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Mill ücktritterands Rücktritt.
Bor der Demiſſion, en hatten An alen dine de dent Sie 9e Präſidenten

Paris, 10. Juni. Von der Präſidentſchaft der Republik en Peus vie n e. Es reizt immer wieder bei dem Lauf, den die politiſche
wird heute abend 49 Uhr folgendes amtliche K tveröffentlicht: hr folg che Kommunique
„„Der Miniſterpräſident Francois Marſal hatte ſich heuteAbend in Begleitung ſeiner Kollegen ins Elyſee ben
um Millerand von den Ereigniſſen in der Kammer in
Kenntnis zu ſetzen. Millerand dankte Marſal und ſeinen
Kollegen aufs Lebhafteſte. Der Miniſterpräſident unter
breitete Millerand ſeine Demiſſion. Millerand erklärte dar
auf, daß er ſich auf Grund der Abſtimmung in der Kammer
zurückziehen werde und bat den Miniſterpräſidenten, provi
ſoriſch die Geſchäfte weiterzuführen. Der Demiſſionsakt des
Tawen ten wird morgen in den beiden Kammern verleſen
werden.

Die Demiſſion Millerands ruft in den Straßen von Paris
einige Bewegung hervor. An verſchiedenen öffentlichen
Plätzen, beſonders vor der Kammer, fanden lebhafte Anſamm-
lungen ſtatt. Ein verſtärktes Aufgebot von VPoliziſten ver
a größere Anſammlungen,

a die
Neuwahl les Präſidenten

48 Stunden nach der Demiſſion erfolgen muß, wird auf jeden
Fall am Freitag die Nationalverſammlung in Verſailles
den neuen Präſidenten wählen, denn die Demiſſion Mille
rands wird erſt morgen nachmittag um 3 Uhr bei der Verr
leſung in den beiden Parlamenten offiziell ſein.

Das Ergebnis der Abſtimmung in
cler Kummer.

Paris, 11. Juni. Die geſtrige e n überdas Schickſal Millerands wurde um 7,25 Uhr nachmittags
geſchloſſen. Das ziffernmäßige Ergebnis war folgendes:
329 Skimmen für den gegen Millerand gerichteten Antrag
des Abgeordneten Herriot, mit der jetzigen Regierung nicht
in Konkakt zu treten, und 214 Stimmen für Millerand.

Nach Schluß der Rede des Kommuniſtenführers Cachin
wurde auf verſchiedenen Seiten des Hauſes der Name Her
riot lebhaft gerufen, um den Führer der Linksgruppe zum
Eingreifen in die Debatte aufzufordern. Herriot entzog ſich
jedoch dieſer Aufforderung, um dem Beſchluß ſeiner Parteie
gruppe, die Debatte nicht zu verlängern, treu zu bleibert,
Die Kommuniſten ſtimmten dann die Internationale an
ſodaß längere Zeit hindurch weder eine Debatte noch die
Verkündigung des Reſultates ſtattfinden konnte. Auch die
Minderheit der Rechten veranſtaltete ihrerſeits lärmende

r w. Die Verleſung des Abſtimmungsergebn,ſſes zog
ch durch dieſe Störungen um mehr als 20 Minuten hinaus.
Das Kabinekt verließ inmitten des Tumultes die Kammer

und begab ſich ins Elyſee, um dem Präſidenten der Repube
lik das Abſtimmungsergebnis bekannt zu geben.

Auch der 5engt gegen Millerand
Paris, 10. Juni. Auch der Senat ſtimmte geſchloſſen da-

rüber ab, ob eine von den Freunden Millerand s einge-
brachte IJnterpelltion beſprochen oder vertagt werden ſollte.
In der Abſtimmung ſtimmten 154 für die Vertagung und
144 gegen die Verkagung. Durch dieſen Beſchluß hat auch
der Senat Millerand fallen gelaſſen.

keine neue Ausweiskarten im beſetzten Gebiet,
Eſſen, 11. Juni. Der kommandierende General der Be

ſatzungstruppen gibt bekannt, daß es nicht erforderlich iſt,
neue Ausweiskarten durch die deutſchen Behörden ausſtellen
zu laſſen, vorausgeſetzt, daß der Vermerk „Territoire vccupe“
in kürzeſter Friſt auf den vorhandenen Karten angebracht
wird. Am 15. Jnui müſſen alle Perſonalausweiſe den oben
erwähnten Vermerk tragen. Vor dem Büro ſtehen lange
Schlangen, die ſtundenlang auf die Abſtempelung warten
müſſen.

Die belgiſche Militärbehörde amneſtiert.
BVoktrop, 10. Juni. Die belgiſche Militärbehörde der Be

ſatzungsarmee teilt mit, daß ſie die gegen 50 Deutſche ver
hängten Strafen, welche aus Anlaß des paſſiven Wider-
ſtandes verhängt waren, amneſtiert habe.

Die heutige Kabinettsſitzung.
Verlin, 11. Juni. Das Reichskabinett, das die für den

heutigen Tag angeſetzte Beratung über die Ausreiſegebühr
verſchoben hat, wird ſich nun, wie der „Berl. Lokalanz.“)
hört, zunächſt mit der Frage der kommenden Micumverhand-
lungen beſchäftigen. Jn den folgenden Tagen dürften dann
die weiteren Vorbereitungsarbeiten für die Ausführung der
Sachverſtändigengutachten r v werden. egenwär
tig hat Staatsſekretär Vogt vom Verkehrsminiſterium, der
an den Arbeiten der Organiſationsausſchüſſe in Paris teil
nimmt, in Berlin über die Pariſer Arbeiten Bericht erſtattet.

Drohender Konflikt Gei
der Reichsbahn,

Berlin, 10. Juni. Während der Pfingſtfeiertage iſt es erfreulicherweiſe nicht zu Störungen des Bahnverkehrs ge-
kommen, da die die zum Teil in die beſon-ders gefährdeten Reichsbahndirektionen Vertreter entſandt

ne nicht ändern ſollte. Am heutigen Dienstag haben die
eratungen über die Frage: Streik oder neue Ver

handlungen in Berkin begonnen. Zunächſt ſind hier
die Vertreter der chriſtlichen Richtung, des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, zuſammengekommen, deren Entſcheidung in den
Nachmittagsſtunden zu erwarten iſt. Am Mittwoch tagt dann
der freigewerkſchaftliche Deutſche Eiſenbahnerverband, der All
emeine Eiſenbahnerverband (HirſchDuncker) und auch die
ommuniſtiſche Oppoſition tritt formell am Mittwoch zuſam

men, obwohl hier ein grundlegender Beſchluß ſchon am
Pfingſtſonnabend gefaßt worden iſt. Die Kommuniſten haben
beſchloſſen, ihre Mitglieder zum Streik aufzurufen, wollen
aber vorſichtshalber noch die Entſcheidung der gewerkſchaft-
lichen Großorganiſationen abwarten. Wie wir hören, wer
den die Gewerkſchaften noch im Laufe des Mittwochs einen
neuen Schritt bei der Regierung verſuchen. Sollte dieſer aus-
ſichtslos ſein, iſt allerdings kaum noch an der Durchführung
des Streiks zu zweifeln, der zunächſt weniger den Perſonen
verkehr berühren dürfte, deſſen Wirkungen auf die Güter-
beförderung ſich jedoch ſchon nach einigen Tagen bemerkbar
machen müßten.

Schwere Ausſchreſtungen bei einem kommuniſtiſchen
Jugendkampftag.

Kiel, 10. Juni. Die Kommuniſtiſche Partei hielt in den
Pfingſttagen in Kiel einen Jugendkampfag ab, zu dem
eine größere Anzahl Jugendlicher aus Hamburg und derProvinz kingetwoffen waren. Verſuchen zum Uebertreten des

Verbotes wie auch der Entfaltung der mitgeführten roten
Fahnen trat die Polizei entgegen. Jn der Hauptſitzung am
Sonntag überreichte ein Ruſſe den Hamburgern eine Fahne.
Am Nachmittag belegten die Kommuniſten, vhne die vorherige
Genehmigung dazu eingeholt zu haben, den ſtädtiſchen Sport-
und Spielplatz. Am Monatg wurde ein Ausflug nach Fried-
richsort unternommen. Die Polizei trat auch dort den De-
monſtrationsverſuchen mit Entſchiedenheit entgegen. Als ge-
ſtern Abend der um 8,50 Uhr fahrplanmäßig von Kiel nach
Hamburg abgehende Zug Wriſt paſſierte und dort Aufenthalt
nahm, ſtiegen aus dem Zug etwa 400 nach Hamburg zurück-
kehrende Kommuniſten aus und verprügelten auf dem Bahn-
ſteig ſtehende, durch ihre Kleidung und Abzeichen kenntliche
Angehörige des Stahlhelms mit Gummiknüppeln. Die Stahl-
helmleute mußten ſchließlich vor der Uebermacht flüchten
Reiſende, die mit dem Zuge fahren wollten, wurden von
der Uebermacht zurückgedrängt. Das Bahnhofsperſonal war
den groben Ausſchreitungen der Kommuniſten gegenüber
machtlos. Als der Zug in Hamburg einlief, verſchwanden die
Helden mit großer Eile.

Der „Rote lug“ wird verſchoben,
K. Berlin, 10. Juni. Bekanntlich wurde die Abhaltung des
„Roten Tages“ während der Pfingſtfeiertage in Leipzig durch
den Reichsminiſter des Jnnern verboten. Die K. P. D.
teilt jetzt mit, daß man aus organiſatoriſchen Gründen die
R verſchoben habe, daß jedoch am 29. Juni der
„Rote Tag“ trotzdem in Leipzig ſtattfinden werde. Für den
15. Juni ſind in Berlin zur Erinnerung an den Todestag
Roſa Luxemburgs Kundgebungen angeſagt worden. Jn
Berliner kommuniſtiſchen Kreiſen hat ſich ein Denkmalskomitee
für die proletariſchen Revolutionsopfer gebildet und an

dem genannten Tage ſollen am Grabe der bekannten
Vorkämpferin für die ſozialiſtiſche Weltanſchauung Maſſen-
demonſtrationen ſtattfinden. Da Verſammlungen unter freiem
Himmel jedoch verboten ſind, iſt es fraglich, ob dieſe Trauer
feier vom Polizeipräſtdenten genehmigt wird.

Dus Kommuniſtenuttentat in NHeuſteltin.

Berlin, 10. Juni. Wie bereits gemeldet, iſt in der letzten
Nacht in Neuſtettin ein Bombenattentat auf die Norddeutſche
Preſſe“ verübt worden, deren Papierlager und Maſchinen
aal durch die Exploſion und das ausbrechende
euer zum Teil zerſtört worden ſind. Jm Laufe des
ages iſt es gelungen, bereits fünf Teilnehmer zu verhaftem.

Die Feſtgenommenen haben ſich bisher geweigert, ihre Perſo-
nalien anzugeben, doch konnte jetzt bereits ermittelt werden,
daß die Täter, von denen vier aus Mitteldeutſchland ſtammen
und die zuſammen mit 30 anderen Kommuniſten nach Neu-
ſtettin gekommen waren, um eine Feier der Bismarckjugend
zu verhindern, den feſten Auftrag hatten, gegen das Verlags-

der genannten Zeitung vorzugehen. Der fünfte
ttentäter, der aus Polen ſtammt und bei dem Papiere

gefunden worden ſind, die darauf hindeuten, daß der Ver-
haftete mit den kommuniſtiſchen Organiſationen in Köln
und im beſetzten Gebiet in Verbindung ſteht, weigert ſich
vorläufig noch immer, die Stelle anzugeben, von der ſie
den Auftrag hatten, den Bombenanſchlag auszuführen. Alle
fünf ſtehen im Alter von 20 bis 21 Jahren und behaupten
einander nicht zu kennen, doch iſt bereits einwandfrei feſt

daß ſie am erſten Pfingſtfeiertag über Berlin nach
euſtettin gefahren ſind. Einer der Feſtgenommenen beſitzt

Papiere, die darauf hindeuten, daß er aus Erfurt ſtammt
e ſagt arbeitet. Die Ermittlungen ſind noch nicht abge-

oſſen.

in ſchlimmes Horoſſop,

Riga, 10. Juni. Aus Moskau wird gemeldet: Lutowi-
now eines der angeſehendſten Mitglieder des Kommuntiſti-

Entwicklung genommen hat, eine Parallele zwiſchen Deutſch
land und Frankreich zu ziehen. Jn Frankreich regt gegen
wärtig der Kampf um Millerand die Gemüter bis zur Siede
hitze auf, in Deutſchland iſt man ruhiger, aber wer könnte
trotz dieſes Temperamentunterſchiedes verkennen, daß wir
auch hier mitten in einer Präſidentenkriſe ſtehen. Herr
Millerand gedachte jedes Mittel zu gebrauchen, um ſich gegen
den Willen der durch die Wahlen aufgeſtiegenen Linksmehr-
heit auf ſeinem Poſten zu halten, und Herr Ebert hat von den
verſchiedenſten Mitteln bereits Gebrauch gemacht, um entgegen
dem ganz klaren und eindeutigen Wahlergebnis eine Re
gierung wiederherzuſtellen, von der er erwarten kann, daß
ſie ihm ſeine Bemühungen dankt, indem ſie dafür ſorgt,
daß die bereits ſeit November vorigen Jahres beſtehende
latente Präſidentenkriſe nicht zum akuten Ausbruch kommt
Auch der franzöſiſche Präſident hatte offenbar die Abſicht,
dem Beiſpiel ſeines deutſchen Kollegen zu folgen und ſich
eine ihm genehme Regierung zu ſchaffen, die zwar durch-
aus nicht dem ausgedrückten Volkswillen entſprechen würde,
ihm aber dafür bis auf weiteres den Sitz auf dem Präſi
dentenſeſſel garantierte. Wie weit die beiden Präſidenten
zu d.eſem Verhalten durch politiſche Zweckabſichten oder durch
perſönlichen Ehrgeiz beſtimmt werden, ſoll nicht näher unter
ſucht werden, denn das eine läßt ſich von dem anderen kaum
trennen: es liegt jedenfalls klar auf der Hand, daß beide
ihre überragende Stellung ausnutzen, um die Fortſetzung
einer Politik herbeizuführen, die in den Wahlen von den
„ſouveränen“ Völkern abgelehnt und verurteilt worden iſt.
Der Unterſchied iſt nur der, daß dieſe Politik in Frank-
reich und in Deutſchland verſchiedene Vorzeichen hat. Wäh-
rend Herr Millerand ſich ſtark machte, den Poincarismus am
Leben zu erhalten, der Frankreich an die Ruhr geführt und
damit die franzöſiſche Währung einem Zuſammenbruch aus-
geliefert hat, gingen alle Bemühungen des Herrn Ebert
darauf hin, die ebenfalls vom Volk verurteilte Politik
des Kabinetts Marx-Streſemann zu einer kontinuierlichen
Fortſetzung zu bringen. Obwohl Herr Ebert ſich rühmt,
ein Demokrat zu ſein, ſo blieb ihm doch die Tugend der
Demokratie völlig fern, als er trotz mehr oder minder
ſtarker Mahnungen ſelbſt von ihm nahe ſtehender Seite
ſich ſtandhaft weigerte, der ſtärkſten Partei des Reichstages,
ſowie es parlamentariſcher und demokratiſcher Brauch iſt,
den Auftrag zur Regierungsneubildung zu erteilen. Daß
dieſe Partei ſelbſt nicht auf demokratiſchem Boden ſteht,
iſt alles andere denn eine Entſchuldigung für dieſes Ver
halten, das mit dem Begriff anſtändiger politiſcher Kampfes-
weiſe einfach nicht mehr zu decken iſt. Man braucht ſich nur
vorzuſtellen, was geſchehen wäre, wenn ein Reichspräſi-
dent deutſchnationaler Parteirichtung ein Wahlergebnis, das
den Sozialdemokraten die zahlenmäßige Ueberlegenheit im
Reichstag geſichert hätte, unter der Aegide der Weimarer
Verfaſſung derartig verfahren wäre. Einen Vorgeſchmack
von der Preſſekampagne, die dann eingeſetzt hätte, gibt die
Beurteilung, die das Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen
Partei dem umgekehrt gelagerten Fall des Herrn Millerand
angedeihen läßt. Verfaſſungsbruch wäre der allergeringſte
Vorwurf geweſen, der den politiſchen Schachſpieler auf dem
Präſidentenſtuhl getroffen hätte, und der Umſtand, daß er nie
ein Hehl daraus gemacht hat, kein begeiſterter Anhänger
dieſer Verfaſſung zu ſein, wäre gewiß durchaus nicht mil-
dernd in Betracht gezogen worden. Es iſt eine empörende
Unehrlichkeit, mit' der die Preſſetrabanten des Herrn Ebert
hier mit zweierlei Maß meſſen und an anderer Stelle mit
den höchſten Tönen der Entrüſtung das verurteilen, was von
ihnen naheſtehender Seite durchgeführt, ſie geradezu zu Lob
ſprüchen veranlaßt. Solch doppelte Moral ſchlägt ſich aber
ſelbſt und das Empfinden unſeres Volkes iſt trotz der
jüdiſchen Preſſe, mit der es gefüttert wird, doch immerhin
noch geſund genug, um dieſe Unehrlichkeit zu erkennen und
ſich dagegen aufzulehnen. Es iſt Herrn Ebert gelungen,
mit ſeinem Schachzug das Ziel zuerſt einmal zu erreichen,
das er ich geſteckt hat, ebenſo wie es Herrn Millerand
möglicher Weiſe gelingen konnte, auf dem Wege über einen
verſteckten Staatsſtreich ſich eine willfährige Regierung zu
ſchaffen, die ſeinen wankenden Thron wenigſtens im Augen
blick ſtützte. Aber die Herren Präſidenten ſollen ſich nicht
täuſchen; auch im politiſchen Leben gibt es Geſetze, die ſich
erfüllen und gegen die ſelbſt die geſchickteſte Schiebung
auf die Dauer nichts auszurichten vermag. Wäre Herrn
Millerand ſein Streich ſo gut gelungen, wie er Herrn Ebert
gelungen iſt, ſo wäre damit in der politiſchen Verknüpfung
in der Deutſchland und Frankreich ſich befinden, dem künſt
lichen Regierungsgebilde, das Herrn Eberts Mißachtung de
mokratiſcher Prinzipien ſein Daſein verdankt, die beſte Stütze
entzogen, es krachte zuſammen und begrub unter ſeinen
Trümmern den politiſchen Schachſpieler. Die Rückwirkung
davon aber wird hinwiederum an der Stellung des Herrn
Ebert erſchütternd rütteln.
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d ZentralExekutivKomjtees, das ſeit 1917 an der Spitze
dieſer Sowjet-Organiſation ſtand, hat vorgeſtern Selbſt-
mord verübt. ie er in einem hinterlaſſenen Aufruf an
alle Ruſſen erklärt, iſt die Urſache für ſeinen Entſchluß,
aus dem Leben zu ſcheiden, die Enktäuſchung über die
Politik der Sowjetmacht ſowie die Reue über ſeine kommu-
niſtiſche Vergangenheit. Jn dem Schreiben, von dem eine
Kopie vorliegt, prophezeit er einen

baldigen Zuſammenbruch der Sowjekmacht

Er fügt eine Reihe aufſehenerregender Enthüllungen hinzu,
für die er ſich als Mitglied des Z. E. K. nuls einer der
erſten berufen glaubt. Der Brief des Toten iſt in einer ge
heimen Druckerei in großer Zahl vervielfältigt worden
und zur Verteilung unter die Bevölkerung gelangt. Die
Tſcheka iſt ſoeben dabei, der Sache auf den Grund zu gehen
und veranſtaltet bereits Hausſuchungen.

Verhaftung mehrerer Mitglieder
der ruſſiſchen Ariſtokratie.

Nach Mitteilungen, die über Helſingfors zu uns gelangt
ſind, ſind in den Pfingſttagen mehrere bekannte Mitglieder
der ruſſiſchen Ariſtokratie von der Tſcheka aufgegriffen und
verhaftet worden, weil ſie monarchiſtiſche Propagandaſchrif
ten unter die Bevölkerung verteilt haben. Vor einigen
Tagen wurden auch Fürſt Lwow und Seiermetijeff, beide
Anhänger von Großfürſt Nikolai, verhaftet. Der bekannte
Fürſt Golitzyn iſt im Kreml eingeſperrt und wurde zum
Tode verurteilt. Es muß auffallen, daß trotz der großen
Gefahr jetzt die Monarchiſten energiſcher als je
zuvor ihre Propag anda betreiben, ſeit ſich der Groß-
fürſt Nikolai Nikolajewitſch offiziell an die Spitze der monar-
chiſtiſchen geſtellt hat. Die Zahl der monarchjiſti-
ſchen Agenten, die von der Bevölkerung gedeckt werden, wächſt
dauernd. Jm Ausland, namentlich in Frankreich, Serbien
und in der Tſchechoſlowakei ſammeln ſich gleichfalls die
verſchiedenen monarchiſtiſchen Gruppen, um im gegebenen
Moment bereit zu ſein. Auch in Berlin fand am Diens
tagabend im Flugverbandshauſe eine Verſammlung führen
der ruſſiſcher Monarchiſten ſtatt, auf der der letzte Aufruf
des Großffürſten behandelt und Fonds geſammelt wurden,
die dem Großfürſten zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Baron Krüdner-Struwe ſagte in ſeinem Aufruf als Vor-
ſitzender der monarchiſtiſchen ruſſiſchen Vereine in Deutſch
land, daß allen Nachrichten zufolge die Stunde der Erlöſung
und der Errettung Rußlands nicht mehr fern ſei.

Sinowjews Reſignation.
Nach Meldungen aus Riga hat Sinowjew in einer kommu-

niſtiſchen Verſammlung u. a. erklärt: Eine gewiſſe Preſſe
hat gegen uns einen unerhört bitteren Kampf begonnen,
einen Kampf, der mit allen möglichen Mitteln geführt
wird. Es iſt wahr, unſere Hoffnungen auf einen kommuni-
ſtiſchen Umſturz in Deutſchland ſind geſcheitert. Wahr iſt
auch, daß wir iſoliert in der Welt daſtehen, aber auch ſo
können wir noch jahrelang ausharren. Wir jagen keinen
neuen Anerkennungen nach, weil ſolchen erfahrungsgemäß
ſtets kilometerlange Schuldforderungen folgen. Wir werden
aber dieſe alten Schulden nicht bezahlen. Mit neuen
Konzeſſionen an Ausländer werden wir in Zukunft ſparſam
ſein. Unſere eigenen Kapitaliſten haben wir ſozuſagen vom
fünften Stockwerk auf das Pflaſter geſchleudert, und die
Fremden ſollen wir gaſtlich aufnehmen RNein! Schärfſte
Unterdrückung des Privathandels und jeden revolutionären
n hens, daß ſei das Programm für unſeren Zukunfts-

Neue Kabinettskriſe in Griechenland.

London 10. Juni. Nach Meldungen aus Athen iſt in
Griechenland eine neue Kabinettskriſe entſtanden. Der
Kriegsminiſter Condylis iſt nach ſcharfen Meinungsver
ſchiedenheiten mit dem Miniſterpräſidenten über die innere
und äußere Politik zurückgetreten. Condylis hatte den
Wunſch, die Armee zu verſtärken und zu reorganiſieren
ſowie Maßnahmen zu treffen, daß, ſobald Griechenland
von außen her eine Gefahr drohe, eine Diktatur automatiſch
in Kraft treten würde. General Pangalos iſt zum Nach
folger Condylis ernannt worden. Condylis hat nun be-
kanntgegeben, daß er den Sturz der gegenwärtigen Regierung
betreiben werde, da ſie eine Gefahr für das Land bilde,

Ausnahmezuſtand über Rumänien

Prag, 10. Juni. Wie aus Bukareſt gemeldet wird, har die
Regierung Bratianu für ganz Rumänien den Ausnahme-
zuſtand proklamiert. Alle Verſammlungen und öffentlichen
Kundgebungen ſind unterſagt, über die Preſſe wurde 2n-
fur verhängt, alle Briefſchaften und Depeſchen ins Aus
land werden durchgeſehen. Die Lage der Regierung Bratianu
iſt ſehr ſchwierig. Der König empfing geſtern General
Avereseu und andere Politiker der Oppoſition. Avereseu
teilte dem Köni „mit, daß die Hauptforderung der Oppo
ſitionellen der Rücktritt der jetzigen Regierungspartei ſet,

Italieniſcher Gebietszuwachs durch das Jubaland-
Abkommen.

hier den ſaftigen Halm ausdörren. Dort heißt es für ſie:
Erwecke Leben! hier will man: Zerſtöre die Lebenskraft.

Liegt nicht eigentlich etwas ſehr Nachdenkliches darin?
Gibt es etwas Gegenſätzlicheres als: Geſtalten und Töten
zugleich Das Starke, Geſunde, das im Zuſammenhang mit
er Erde ſteht und ſeine Wurzel hat das wird von

der Sonne geſtärkt und geſegnet. Die wurzelfeſten, friſchen
Naturen lieben das Sonnenlicht; die halben Fprrenzen, die
keinen Zuſammenhang mit ihrem Nährboden haben, ertragen
den heißen, natürlichen Strahl nicht. Sie würden ausgeſogen
werden, wenn ſie nicht das Dunkel ſuchten.

Wohl dem, der ein rechter Sonnenmenſch iſt. Er hat
Fſchet und bringt Freude. Seine gebräunten Wangen er
tief unſer Herz, ſeine Augen ſcheinen Sonnenſpeicher

zu ſein.
Menſchen, die viel in der Sonne ſind, ſind fröhlich:

ſie vergeſſen leichter als die anderen Laſt und Aerger des
en ie Beſchwerden bleiben gleichſam nicht an ihnen
aften.

Man ſollte Kinder viel tn die Sonne hinaus laſſen, auf
Wieſen und freie Platze, damit ſie vom Geiſt der Sonne
durchtränkt werden und ſich des Lichtes freuen lernen!

Noch ein paar Wochen, dann iſt Johanni

Perſonalien vom Poſtamt. Wie wir bereits berichteten,
T anſtelle des in den Ruheſtand getretenen Poſtdirektors

a Poſtdirektor Fröfung Ding aus Goslar an daset oſtamt verſetzt.h Dem Poſtdirektor Schüler iſtdie Leitung des Poſtamtes in Limbach (Sachſen) übertragen
worden. Poſtinſpektor Goſe iſt zum Oberpoſtinſpektor er-
nannt worden.

Ein unerträglicher Mißſtand. Hinter dem Bovotshauſe,
etwa 500 Meter nach Skopau zu, iſt am linken Ufer der Saale
der Kadaver eines Schweines angeſchwemmt, der ſchon acht
Tage dort liegt und bereits in Verweſung übergegangen
iſt. Er verpeſtet in weitem Umkreiſe die Luft und dies
empfinden neben den zahlreichen Spaziergängern namentlich
die Mitglieder der Merſeburger Rudergeſe ſhaſt. die dort mit
ihren Booten jeden Abend die Stelle paſſieren, recht unan
genehm. Wenn in letzter Zeit ärztlicherſeits vereinzelte

äl le feſtgeſtellt wurden
Saale gebadet hatten, ſo iſt dies nicht zuletzt auf das
Lagern derartiger Kadaver in der Saale zurückzuführen.
Die ſchleunige Beſeitigung dieſes Kadavers iſt daher dringend
notwendig.

Berufsberatung. Wie uns der Magiſtrat mitteilt, findet
die Berufsberatung außer im Arbeitsamt ſtatt: 1. für ſchul
entlaſſene Knaben durch Gewerbelehrer Wendenburg an jedem
Dienstag von 11-12 Uhr in der Berufsſchule in der
Karlſtraße; 2. für ſchulentlaſſene Mädchen durch die Haus
wirtſchaftslehrerin Frl. Krahnefeld in der Hauswirtſchafts-
Schule (Unter- Altenburg Ecke Seffnerſtraße) Dienstag von
11--12 Uhr; 3. für Gymnaſiaſten durch Herrn Studienrat
Dreizner im Domgymnaſium von 10--11 Uhr, Donners-
tags, 4. für Schülerinnen des Lyzeums durch Herrn Stu-
dienrat Nebert Donnerstags von 10—-11 Uhr im Lyzeum,
Außerdem werden in der Mittelſchule und in den Volks
ſchulen durch die Lehrperſonen Berufsberatungen an den
in den Schulen bekanntgegebenen Tagen gehalten.

Fortbildung der mittleren Beamten. Die Ausbildung und
fachliche Fortbildung der Beamten des mittleren Juſtizdienſtes
will der Juſtiz miniſter wegen der Erweiterung ihres
Tätigkeitsgebiets durch Heranziehung zu gehobenen Dienſt
leiſtungen und der vielfachen Neuerungen in Rechtspflege und
Verwaltung durch eine Verfügung fördern. Durch den Ab
bau hätten die Beamten auch Veranlaſſung,, darauf bedacht
zu ſein, ihre Leiſtungen zu ſteigern. Der Weg müſſe aber in
erſter Reihe der Einſicht und Beurteilung des Beamten ſelbſt
überlaſſen bleiben. Es wäre auch anzunehmen, daß die
BeamtenFachverbände auf geeignete gemeinſame Fortbil-
dungseinrichtungen bedacht ſein werden. Einrichtungen der
Verwaltung bleiben vorbehalten. Jn Frage kämen vor allem
Beamtenhochſchulen oder Hochſchulkurſe. Etwaige Studien-
zeugniſſe könnten zu den Perſonalakten eingereicht werden.

Der Klaſſenkampf verboten. Das kommuniſtiſche Organ für
HalleMerſeburg, der „Klaſſenkampf“, iſt vom Oberpräſiden-
ten Hörſing vom 10.23. Juni verboten worden. Das Verbot
beruht auf einem Aufruf der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands, der aufreizende und gewaltſame Aenderung der ver
faſſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform verfolgt. Die
Dauer des Verbots mußte auf längere Zeit ausgeſprochen
werden, da der Klaſſenkampf namentlich in der letzten
Zeit ſtark verhetzende und aufreizende Artikel gebracht hat.
Anſtelle des Klaſſenkampfes erſchien aber prompt die „Repu
blik“ wieder, die bisher wieder nur „nach Bedarf“ erſchien,
und die allen Leſern des Klaſſenkampfes zugeſtellt wurde.

Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt war recht
leer. Wenig Angebot und wenig Nachfrage. Die Preiſe waren
faſt die gleichen wie auf dem Pfingſtmarkt. Die Mohrrüben,
eine Neuerſcheinung, waren noch recht klein und fanden
wenig Beachtung. Kirſchen (Pfd. 35 Pfg.) wurden viel
gekauft. Die Apfelſinen ſcheinen überhaupt kein Ende nehmen
zu wollen. Es war wieder ein großer Wagen da. 14 Stück
koſten eine Mark. Sie werden immer noch in ziemlicher
Menge gekauft. Von einem Blumenmarkt kann man heute
garnicht ſprechen. Die Verkäufer haben wohl damit ge
rechnet, daß ſich die ſonſtigen Abnehmer in den Feiertagen

London, 11. Juni. Durch das Jubaland Abkommen zwi-
ſchen England und Jtalien erhält Jtalien einen bedeutenden
Zuwachs an Gebiet, darunter auch den Hafen von Kismaju
d einen entwicklungsfähigen Zugang zum Hafen von Durn
ord.

Oeſterreich und der Völkerbund.

Wien, 11. Juni. Die öſterreichiſchen Unterhändler in
Genf haben geſtern den Funktionären des Generalſekretariats
des Völkerbundes Beſuche abgeſtattet und hatten dann eine
lange Unterredung mit Dr. Beneſch. Am Mittwoch und
Donnerstag wird das Finanzkomitee des Völkerbundes Be-
ratungen über die öſterreichiſche Finanzlage abhalten.

Der Jrak- Vertrag abgelehnt.

Konſtantinopel, 11. Juni. Nach Meldungen aus Bagdad
hat die Verſammlung der Notabeln dort die Ratifizierung
des ne König Feiſſal und England abgeſchloſſenen Jrak-
(Meſopotamien)- Abkommen abgelehnt.

Aus Stadt und Umgebung
Juniſonne.

Ueber das blühende Korn flutet Juniſonne. Hoch in der
Luft ſchwirrt die Lerche; ihr Lied tönt über die Wieſenbreiten
hin, die auf die Senſe warten.

Noch kurze Zeit, dann liegen die duftigen Halme mit
ihrem Blumenflor gedörrt in Schwaden, vor der Sonne
ausgebreitet. Und der Landmann ſpricht: Hoffentlich macht
die Sonne ihre Sache gut, daß wir das Heu bald einfahren
können.

vorerſt mit Blumen ſelbſt verſorgt haben.
Von den nationalen Jugendverbänden Merſeburgs. Zahl-

reiche Mitglieder des Deutſchnationalen ne Orts-
gruppe Merſeburg, hatten über das Pfingſtfeſt einen Ausflug
nach Weimar unternommen. Der hieſige „Scharnhorſt“ unter
nahm eine dreitägige Wanderung durch den Harz. Am
8. und 9. Juni fand bei Kaſſel ein Bundestag des Deutſch
nationalen Jugendbundes ſtatt, zu dem auch die hieſige
Ortsgruppe Vertreter entſandt hatte.

Zwiſchen Himmel und Erde. Am oberen Teile des Stadt-
kirchturms werden z. Z. Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen
»Dort iſt ein kleines Gerüſt angebracht, auf dem ungeachtet

der ſchwindelerregenden Höhe ein wackerer Dachdecker die
Fugen neu verſtopft. Um eines nur könnte man ihn beneiden.
und das iſt die herrliche Ausſicht, die man von dort boben
hat. Aber der Mann auf ſeinem Gerüſt wird in dieſer
gefährlichen Lage zuſehen, daß er möglichſt ſchnell ſeine
e vollendet und allen anderen Sachen wenig Beachtung

enken.
Der Zirkus Blumenſeld, der heute im Extrazuge in Merſe

burg eingetroffen iſt, wird morgen Abend um 8 Uhr ſeine
erſte Vorſtellung geben. Der Zirkus gaſtierte zuletzt drei
Jahre in Berlin und gibt nun in den Provinzen Gaſtſpiele.
Für den kommenden Sonntag iſt eine große Kinder undFamilienvorſtellung vorgeſehen.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

Montag FreitagDienstag Mittwoch Donnerst. Sonnabd.f Sonntag

Die Die DieKolpor MadameFleder Fleder Fledermaus tage maus vutterfly aus

Dieſelbe Sonne, die Kirſche und Apfel reifen ſoll, ſolb!

ei Leuten, die in der wi

Verſchärfte Aufſicht über den Radfahrverkehr. Auf dernahe ter will die Polizei mehr als bisher achten
Wegen der Zunahme der Unfälle ſind die Provinzialbehörde
darauf hingewieſen worden, daß der Beleuchtungszwang fürFahrräder wieder ein eführt iſt. Sie ſollen veranlaſſen
daß dieſer auch überall durchgeführt wird. Dann wird der
Straßenverkehr häufig dadurch gefährdet, daß mit Fahrräder
nicht rechts, ſowie übermäßig ſchnell gefahren wird. Es ſol
auch hiergegen eingeſchritten werden.

Staatenloſe erhalten keine Erwerbsloſenunterſtützung. Die
Erwerbsloſenunterſtützung wird an Staatenloſe nicht gewährt
Die betreffende Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
verſtümmelt und falſch ausgelegt worden. Als Ausländer

elten nur Perſonen, die eine ausländiſche e r g/
eit, aber nicht ſolche, die keine Staatsangehörigkeit be
itzen. Da die geſetzliche Vorbedingung nicht erfüllt iſt
Wer dieſe keinen Anteil an der deutſchen Erwerbsloſen-

fürſorge.
Berichtigung. Jn der von mir am 5. Juni 1924 ge-

brachten e bezüglich des im Merſeburger Tageblatt
publicierten Artikel „Merſeburg“ von Paul Benndorf hat ſich
bedauerlicherweiſe ein Druckfehler eingeſchlichen. Unſer 1009

1019 regierender Biſchof Thietmar, dem wir die Merſe-
burger Chronik verdanken, iſt weder Graf von Waldeck noch
von Malbeck, ſondern Graf von Walbeck. Hieraus ergeben
ſich auch die anderen Korrekturen über das tammſchloß der
Grafen von Walbeck. Jn der zum Pfingſtfeſt gebrachten
800jährigen Merſeburger Pfingſt-Reminiscenz von der Ver
lobungsfeier in Merſeburg zu Pfingſten 1124 muß es heißen
ſtatt Welfenerzprinz Welfenerbprinz. Schw.

Wektterpropheten im Tierreich. Während der Städter de
Laubfroſch als den zuverläſſigſten Wetterpropheten an
ſieht, hält der Landmann von den prophetiſchen Gaben de
Laubfroſches nur ſehr wenig. Er hält andere Tiere für viel
zuverläſſigere Wetterpropheten, in erſter Linie die Vögel.
Verſtummt im Frühling und im Sommer das Gezwitſcher der
Vögel, dann iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß Rege
oder ein Gewitter im Anzug iſt. Lediglich die Wachte
flegt raſcher und lauter zu ſchlagen, wenn Regen bevorfeyt Andauernd gutes Wetter iſt zu erwarten, wenn die

Lerche hochſteigt und aus den hohen Regionen gar nicht
eder herunterkommen will. Die S walben zeigen

ſchlechtes Wetter an, indem ſie tief am Boden hinſtreichen.
Lautes und vergnügtes Singen der Grasmücke ſoll ein
utes Weinjahr ankündigen. Die Bauernregel, daß der Win-
er erſt ſpät nach Weihnachten eintritt, wenn die Zugvögel

erſt nach Michaelis ihren Flug nach dem Süden antreten, hat
ſich noch immer bewährt. Daß der Winter erſt ſpät ſeinen
Anfang nimmt das verkünden auch die Haſen, indem ſie
ihr Sommerfell bis ſpät in den Herbſt hinein tragen. Einen
unmittelbar bevorſtehenden Winter ſoll man auch am Laichen
der Forellen erkennen können. Wenn die relle ihren
Laich in die tiefſten Stellen des Waſſers legt, ſo iſt ein
kalter Winter zu erwarten. Steht ein milder Winter
bevor, ſo legt die Forelle die Eier ganz nahe an das Ufer
oder an ſeichte Stellen. Bekanntlich ſind a die Mücken
gute Wetterpropheten. Wenn ſie bis faſt in die Nacht hinein
in dichten Scharen ſchwirren und ſummen, dann bringt der
nächſte Tag ſchönes Wetter. Wenn ſie während des Sonnencheins viel ſtechen, dann iſt Regen zu erwarten. Die Spinne
ſo das Wetter für länge Zeit voraus. Wenn ſie lange Fäden

zieht, dann iſt eine Periode ſchöner und ſonniger Tage
zu erwarten Wenn ſie ihr Verſteck nicht verläßt oder
regungslos daliegt, ſo ſtehen trübe Tage bevor. Der
Schmetterling ſtellt ſchon einige Stunden vor dem
heraufziehenden Regen ſein Flattern ein und verkriecht ſich
an die Unterſeite der Blätter.

lageskulender.
Mittwoch, den 11. Juni. Theaterverein:

Weiſe“, abends 8 Uhr im „Tivoli“.
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Rundfunkprogramm für Mittwoch, den 11. Juni.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
7.30——8 Uhr: Vortrag vom Leipziger Muſikſchriftſteller Ernſt

Smigelski: Richard Strauß, der größte lebende Tondichter.
Abends 8.15 Uhr: Feſtkonzert

anläßlich des 60. Geburtstages von Richard Strauß.
Cläre Hanſen-Schultheß, Mitglied der Leipziger Oper. Edgar
Wollgandt (Violine), 1. Konzertmeiſter des Städt. Theater
und Gewandhausorcheſters. Profeſſor Julius Klengel (Cello),

Otto Weinreich (Klavier, Richard Lindner (Bratſche).
1. Richard Strauß zum 60. Geburtstag. Feſtrede von Ernſt

Smigelski.2. Celloſonate, F-Dur, Op. 6, 2. und 3. Satz: a) Andante
ma non troppo, b) Finale. Allegro vivo. (Prof. Julius
Klengel und Otto Weinreich.)

3. Drei Lieder: a) Jch trage meine Minne, b) Wie ſollten
wir geheim ſie halten, e) Heimkehr. (Cläre Hanſen-

ultheß.)4. T lnnſoßate EsDur, Op. 18, 1. Satz. Allegro ma nom,
troppo. (Edgar Wollgandt und Otto Weinreich.)

5. Drei Lieder: a) Du meines Herzens Krönelein, b) Schla
gende Herzen, e) Ständchen. (Cläve HanſenSchultheſa)

6. Klavierquartett, CeMoll, Op. 13, 2. und 4. Satz a)
Andante, b) Vinice. z Richard Lindner

rof. Julius Klengel, Otto Weinrerch.7. Aete ver Zerbietta aus „Ariadne auf Naxos“. Cläre

anſen-Schultheß.) 3an Vihthrer Otto Weinreich. Anſchließend: Preſſebericht.

Berliner Sender.Welle 430 Meter.
5.30—.7 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 7 Uhr: Märchen, geleſenvon Hede eher 8 Uhr Vortrag des Herrn Dr. med. Ernſt
Rothe: „Zwiegeſpräch mit unſeren kleinſten Zebeweſen“. (Eine
hygieniſche Plauderei.) 9--11 Uhr: Blasorcheſter. Dir.: Ka-

pellmeiſter Carl Woitſchach.

Londoner Sender.L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zetkt.
6.15——6.45 Uhr: Muſikplauderei mit Orcheſtermuſik. 7 Uhr:

„Nathan der

Neueſte Nachrichten. 8 Uhr: Orcheſterkonzert. 9 Uhr: Anſende bei Wohnung der Rundfunkſtation Liverpool. 9.30
Uhr: Fortſetzung des Orcheſterkonzerts. 10 Uhr. Neueſte
Nachrichten und Vortrag. 10.35 Uhr: Tanzmuſik der beiden
Kapellen des Londoner Savoyhotels. 11.30 Uhr: Schlußſtück.

nnd ch 7Z„CZ 7 C G JZgus ſcreis, Provinz und Ausland
öpitz, 10. Juni. (Empfindlich geſchädigt.) wurderurg tn der Gaſtwirt und Schmiedemeiſter Schmidt hier,

indem ihm nach einem ſtattgefundenen Kegelſpiel zwei wert-
volle Kugeln, welche er ſich einſt von einem Kollegen ge-
liehen hatte, entwendet und in die Luppe geworfen worden
ſind. Das Suchen iſt leider ergebnislos verlaufen.

Aus dem Saalkreiſe, 10. Juni. (Hederich!) Ein inlandwirtſchaftlichen Kreiſen am meiſten verhaßtes Unkraut
iſt der Hederich. Derſelbe wuchert namentlich in dieſem
Jahre, in welchem neben den Feldfrüchten auch das Unkraut
ſtark zur Entwickelung gekommen iſt, ganz beſonders, und
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lobt jedoch das blühende Unkraut, da dasſelbe als honig-
reiche Pflanze von den Jmmen fleißig aufgeſucht wird.

Kainit im Morgentau geſtreut iſt ein vorzüglicher Hederich-

tiervon einen deutlichen Beweis.
läſtigen Unkrautes dient
der erſten Entwickelung:
Hacken der Getreidefelder.
vielfach an Zeit und den nötigen Arbeitskräften.

tritt das Unkraut auch nicht vorherr
durch das Hacken ſtark bekärnpft wird.

vertilger.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 10. Juni. Beginn der
Vereinzelt hat auf Wieſen, in unmittelbarer

Nähe der Elſter und Luüppe gelegen, der Grasſchnitt begonnen.
Heuernte.)
Es iſt dies aber eine Ausnahme, da auf dieſen Flächen der

Graswuchs beſonders üppig gedeiht, das Bodengras in Fäul-
nis überzugehen droht und deshalb geſchnitten werden muß,
um es vor dem Verderben zu ſchützen. Sonſt hat der
Heuerntebeginn für die normalen Verhältniſſe nöch auf
einen Zeitaufſchub von 14 Tagen bis 3 Wochen zu rechnen,
da die verſchiedenen Grasſorten erſt zur Blüte kommen
müſſen, ehe ſie geſchnitten werden. Jn der Regel
ſich dann die Heuernte je nach den Witterungsverhältniſſen
bis zur Errcte der Halmfrüchte und teilweiſe noch länger aus
Jm allgemeinen ſind in dieſem Jahre die Ausſichten der
Heuernte günſtiger und zufriedenſtellender.

Döllnitz, 10. Juni. (Wiederverheiratet. Phan-
taſiepreiſe bei Grasverpacht ungen.) Die Stör-
chin, welche ihren Gatten vor einiger Zeit durch die Stark-
ſtromleitung verloren hatte, ſaß wochenlang einſam träumend
in ihrem Horſt auf dem r des hieſigen Ritter
gutes; dann war ſie einige Zeit
auf r nach einem anderen Gatten. Am Monatg vori-

er Woche
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diesjährigen Grasverpachtungen zu ungemein hohen Beträgen

e Syeachtbetrag rund 30 Mark pro Morgen, ſo erreichte er in die
ſem Jahre nicht nur das Doppelte, ſondern ſtieg ſogar auf
30 bis 90 Mark und in einzelnen Fällen auch noch rtwas
über 100 Mark. Bei der kürzlich hier vorgenommenen Ver
pachtung von Grasparzellen auf den Rodelandswieſen wurden
auch dieſe Preiſe noch in Schatten geſtellt, indem für eine
Parzelle von etwa I. Morgen 195 Mark und für eine
ſolche von eirea 54 Morgen Größe 187 Mark geboten wurden.
Die Heupreiſe indeſſen ſind in keiner Weiſe im Verhältnis
geſtiegen, im Gegenteil, ſie waren damals höher als jetzt.

Sauchſtädt, 11. Juni. (Kirſchenverpachtung.) Der
Kirſchenanhang der Stadt wurde am vergangenen Donners
tag im hieſigen Ratskeller meiſtbietend verpachtet. Zahl-
reicheè Intereſſenten hatten ſich eingefunden. Die Straße
nach Niederclobiecau (Pächter Rud. Nolte, Lauchſtädt) er-
brachte 1300 Gold Mk. die Halliſche Straße (Pächter Frie-
drich Otto ſen., St. Ulrich) 1210 Gold-Mark, die Straße
nach Schadendorf (Pächter Otto Seydler, Schotterey) 710
GoldMark. Das erſte Drittel der Pacht muß ſofort, das
zweite in 14 Tagen und das Schlußdrittel in 1 Monatentrichtet werden. Vergangenen Donnerstag, den 5. Juni
gelangte der diesjährige rſchenanhang an den Provinzial
ſtraßen im Ratskeller zur Verpachtung. Es erbrachte die
HalleLauchſtädterſtraße (Pächter Guſtav Hankel, Schlettau)
1430 Mk. Die alte Querfurterſtraße (Pächter Guſtav Hankel,
Schlettau) 190 Mk. und die Langenbogenerſtraße (Pächter
Hermann Wagner, Holleben) 2250 Mk.

Lauchſtädt, 11. Juni. (Unglücksfall.) Auch ein Un
fall ereignete ſich am 2. Fetiertag hier. In der vierten
Nachmittagsſtunde ſtieß der in Schotterey tätige Feldſchutz-
beamte Werner von hier, wohnhaft Merſeburgerſtraße, mit
dem Fahrrad von Halle kommend, beim Einbiegen um die
kurze Ecke Merſeburgerſtraße mit einem Auto aus Markran-
ſtäde zuſammen und erlitt mehrere Quetſchungen und Haut
abſchürfungen. Das Fahrrad und die Scheinwerfer des Autos
gängen dabei in Stücke. Kurz vorher, als der Radler einbog,
fuhr ein Auto aus der Merſeburgerſtraße vor; er ſchwenkte
mit ſeinem Rad ein und merkte nicht, daß ein zweites
Auto, das auch ſignaliſtert hatte, folgte, da der ganze
Vorgang nur eine Momentſache war. Das Auto fuhr
glücklicherweiſe ſehr langſam und ſo iſt der Fall moch.
gutmöglichſt verlaufen. Der Verletzte wurde in „Stadt
Leipzig“ gebracht. Eine offizielle Schuld kann nach Angabe
von Augenzeugen keinem der Beteiligten zugemeſſen werden.

Lauchſtädt, 11. Juni. (Die Schwäne eingetroffen Schon lange Jahre iſt der hieſige Parkteich
verwaiſt. Oft iſt der Wunſch geäußert worden: „Wenn wir doch
auch wieder ein Paar Schwäne hier hätten!“ Und nun
ſind ſie da, dieſe lieben trauten Tiere, die ſo majeſtätiſch
auf dem Waſſer gleiten und dem Teiche einen viel hervor-
ragenderen Eindruck und Reiz verleihen. Nachdem der
hieſige Verſchwörungsverein den Wunſch zur Anſchaffung
äußerte, hat Herr Dr. Lauterbach ſich der Angelegenheit
angenommen und dem Verein die Schwäne geſpendet.
Am Sonntag Vormittag trafen ſie hier aus Ulm an der
Donau ein und wurden, nachdem auch ihr Häuschen eine
Erneuerung gefunden hat, durch den Vorſitzenden des Ver-
eins, Herrn Brauns, eingeſetzt. Viel Publikum hatte ſich ein
gefunden, um die neuen Schwäne in Augenſchein zu nehmen.

Kaum aber ſind die Tiere, auf die wir alle ſchon lange
warteten, da, ſo wird auch ſchon Unfug mit ihnen getrieben,
indem nach ihnen geworfen wird und dergleichen. Dieſe
Unſitte muß natürlich gleich im Keime erſtickt werden.
Die Tiere ſind dem Schutze des Publikums empfohlen und es
iſt Pflicht eines jeden Einwohners, ſtreng darauf zu achten,
daß ihnen nichts widerfährt. Die Fütterung der Tiere wird
natürlich gern geſehen und iſt dem Verein willkommen,

h. Halle, 11. Juni. .(Tragiſches Geſchick.) Vor etwa
Jahresfriſt ſtarb der in Landbundkreiſen hochgeſchätzte und
allgemein beliebte Förderer der Landbundbewegung Herr
Richter Huhn. Geſtern iſt ihm nun ſeine Gattin nach ſchwerer
Krankheit im Alter von 26 Jahren in den Tod gefolgt. Auch
die Verſtorbene hat ſich mit großer Liebe der Landbundjugend
angenommen, deren Führer ſie war.

I Halle, 11. Juni. (Bootsunfall. Leichen-f u n d.) Am 1. Feiertag wurde ein Paddelboot in der Nähe
der Röpfiger Fähre von dem Drahtſeil der Fähre aufge
worfen, Die beiden Jnſaſſen eine Dame und ein Herr konn-
ten gerettet werden. Dagegen gingen alle Wertgegenſtände
verloren. Am Montag wurde in der Saale die Leiche
eines etwa 2jährigen Kindes männlichen Geſchlechts auf-
gefunden. Von dem Mörder fehlt noch jede Spur.

Schkeuditz, 11. Juni. (Von einem tollwütigen
Hunde gebiſſen.) Von einem anſcheinend toll gewor-
denen Hunde wurde am Freitag in einem hieſigen Fabrik
grundſtück ein zum Betriebe gehöriger Herr angefallen. Das
Tier brachte ihm ſchwere Fleiſchwunden am Arm und Beinen
bei und zerfetzte ihm die Kleider. Auch hinzueilende Nach-
barn wurden von dem Hunde gebiſſen. Dem Wächter des
Grundſtücks gelang es ſchließlich, das wütende Tier zu bän-
r. Der Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch

ehmen.

dehnt

verſchwunden, jedenfalls

Letzte Depeſchen
Zum italieniſchen Königsßeſuch in 5pgmien,

Mabrid, 11. Juni.
der italieniſchen Botſchaft unterna
vorgeſtern

tärakademie für
Abends fand im Palais Herzog Albas ein großes Feſt ſtatt.

FAnqgrif] gufſtünckiſcher Buuern.

Rom, 11. Juni. Zu einer ſchweren Steuerrevolte kam es
bei Neapel. Die Bauern, erregt über die Einführung neuer
erhöhter Stadtzölle, rotteten ſich zuſammen und erſtürm-

ten die Stadt. Sie äſcherten das Rathaus und das Zoll-
gebäude ein und vertrieben die Händler von dem Markt.
Karabinerie lieferte den Bauern eine förmliche Schlacht
Sie zog aber den Kürzeren. Es gab zahlreiche Verwundete

Miniſterkriſe in serbien,
Velgrad, 11. Juni. Der Kriegsminiſter Jan itſch hatgeſtern ſeine ehe Angereicht Man glaubt, daß noch

einige Miniſter ſeinem Vorgehen folgen werden, ſodaß
in allernächſter Zeit mit einer ſelten des Kabi
netts Paſitſch gerechnet werden müſſe.

Aßſtimmungsſieg Mußolinis,
Mailand, 11. Juni. Die neue italieniſche Kammer hat derRegierung mit 361 von 468 Stimmen das Vertrauen aus-

geſprochen.

Gunz Albanien in händen der Aufſtünckſchen.

Durazzo, 11. Juni. (Drahtlos.) Nach mehrtägigen bluti-
en Gefechten haben die Nationaliſten Luſchnija beſetzt,

vdaß jede Verbindung von Tirana mit Durqzzo unter
brochen iſt. Reguläre Truppen haben ſich in großer Un
ordnung nach Tiranga zurückgezogen. Ganz Albanien iſt
nunmehr in den Händen der Aufſtändiſchen. Das Genera
kommando der Aufſtändiſchen hat angeblich das Waffenſtill-
ſtandsangebot der Regierung abgelehnt und gleichzeitig
den Vormarſch auf allen Fronten angeordnet.

Die umklichen Produſtenpreije vom II, juni,

Die Notierungen ſind in Billionen Mark angegeben.
Berlin, 11. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

wurden notiert: gWeizen, märk. 147—-151, Roggen, märk. 129—135,
Sommergerſte, märk. 148--154, Futtergerſte 1401 47,
Hafer, märk. 126—-133, Weizenmehl 21450--24, Roggen-
mehl 19—21,25, Weizenkleie 8,70——8,80, Roggenkleie 9
bis 9,10, Raps 250, Viktoriagerbſen 18--20, kl. Speiſe-
erbſen 14—15, Futtererbſen 12--13, Peluſchken 10,50
bis 11, Ackerbohnen 13--14, Wicken 10,75 12, Lupinen,
blau 9,50-—10, do. gelb 13-13,50, Seradella 11--13,
Rapskuchen 9—-9,20, Leinkuchen 17, Trockenſchnitzel 6,40,
Kartoffelflocken 16.

(Getr. per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg in Goldmark.)

Bepiſen-Kurſe,

Berlin, 14. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

wurden notiert: tNeuyork (1 Dollar) 4,19-4,21, Amſterdam (100 Fl.
156,61——157,39, Kopenhagen (100 Kr.) 70,57—-70,93,
London (1 Lſtr.) 18,055--18,145, Paris (100 Fres.)
21,85--21,95, Prag (100 Kr.) 12,19 12,22, Rom
(100 Lira) 18,70——18,30, Schweiz (100 Fres.) 73,52 bis
73,85, Stockholm (100 Kr.) 110,72-111,28, Wien
(100 000 Kr.) 5,89—5, 91.

Weimar, 10. Juni. (Liebe und Juriſterei.) Am
ſchwarzen Brett des Weimarer Standesamts prangt ein
Aufgebot, das von allgemeinem Jntereſſe iſt. Fräulein Jlſe
Servaes, Dr. jur. und erſte Thüringer Referendarin,
die ſeit einigen Jahren am Weimarer Landgericht in den
verſchiedenen Abteilungen ihre juriſtiſche Ausbildung prak-
tiſch vervollſtändigt und durch ihre trefflichen Urteilsent-
würſe manchen männlichen Kollegen beſchämt, gedenkt mit
dem Hauptmann a. D. Kurt Waas in Weimar in den
heiligen in der Ehe zu treten. Wie man ſieht, vermag
die Beſchäftigung mit der trockenen Jurisprudenz die zar-
teren Regungen des weiblichen Hezens nicht ganz zu er-
ſticken.

Wernigerode, 10. Juni. (Neue Poſtautolinie i m
Har z.) Jm Harz wird nach und nach wieder der Poſt
autoverkehr im früheren Umfange wieder aufgenommen.
Dieſer Tage iſt die wichtige Linie Blankenburg--Wernige-
rode eröffnet. Der Fahrdienſt findet vorläufig in beſchränktem
Umfange ſtatt, wird aber bald verſtärkt werden.

h. Eisleben, 11. Juni. (Erdſtöße.) Zwei ſtarke Erdſtöße
wurden in einer der letzten Nächte kurz hintereinander in
der Kloſterſtraße verſpürt.

h. Zeitz, 11. Juni. (Zwei weitere Opfer desEiſenbahnunglücks.) Die bei dem Eiſenbahnunglück
ſchwerverletzten Arbeiter Otto Schmidt und Richard Bayer
ſind nun ebenfalls ihren Verletzungen erlegen, ſo daß die
Kataſtrophe 6 Menſchenleben gefordert hat. Alle Verun-
glückten ſind verheiratet.

Siegen, 10. Juni. Ein „Deutſcher Tag in Sie-en.) Am 14. und 15. Juni ſoll in Siegen ein „DeutſcherTag unter großer Beteiligung aus allen Tetilen des t
etnamentlich aus den beſetzten Gebieten, ſtattfinden. 52
Lplant iſt u. a. eine ling am Kriegerdenkmal.

neral Ludendorff hat ſeine Beteiligung zugeſagt.
Bundestug des deutſch-nationglen jugendbundes,

Caſſel, 11. Juni. Der Bundestag des deutſchnationalen
Jugendbundes auf Burg Ludwigsſtein im Werratal verlief
unter erheblichen Schwierigkeiten, da das Verſammlungs-
verbot noch immer beſteht. Am Pfingſtſonnabend fand auf
der Burg die Eröffnungsfeier ſtatt, die ſich zu einer ein-
drucksvollen Kundgebung geſtaltete. Jn ſeiner Anſprache
wies der Bundesführer Exzellenz von Trotha hin
auf den vaterländiſchen Willen, der in dem Bund zum lebens-
kräftigen, tatbereiten Ausdruck kommen ſoll. Wir ringen in
der Welt um die Freiheit deutſcher Kultur. Unſer Bund
ſoll helfen, das deutſche Volk herauszuheben aus den Gegen-
ſätzlichkeiten des inneren Zwiſtes, daß es ſich einheitlich ein
ſtellt auf das höchſte, auf die Freiheit deutſchen Ramens.,
Jm Kampf um die Erfüllung unſerer uſgebe in der Welt
aben die edelſten Kräfte im Heldentod ſich dem Volk als

fer gegeben. Wir wollen in der nachwachſenden d end
die Ewigkeitswerte ſtark machen, daß ein neues Deutſchland
wieder herauswächſt' aus der alten Wurzel, hindurchbrechend
durch die Schlacken der heutigen Gährung. Wir wollen

Nach dem glänzenden Feſtdiner inmen die beiden Könige
end eine Rundfahrt durch die illuminierte

Stadt. Geſtern beſuchten ſie Toledo und die dortige Mili-
nfanterie und die großen Waffenfabriken.

Pfilchterfüllung als
einheitlich dienenden

rei
hre

wieder lernen zu dienen und er tiefe
das Höchſte anzuſehen. Durch die Kraft
Willens zur Macht, von der pflichtbewußten Macht zur
heit eines großen einigen deutſchen Volkes, dem die
des deutſchen Namens in der Welt über allem ſteht

Der Feldgottesdienſt am Sonntag vereinte erneut die
Herzen der Teilnehmer in dem Gelöbnis der Treue zu
Gott und dem Vaterlande. Den Vormittag füllte ein Ge
ländeſpiel aus, während für die Mädels eine Ausſprache
ſtattfand, in der verſchiedene Vertreterinnen des Deutſchen
Jungmädchen-Dienſtes zu Worte kam. Trotz ſtrömenden Re
gens gelangte am Nachmittage Walter Flex „Thomas Mün-
zer“ zur Aufführung.

Der Montag gab einen Einblick in die Tätigkeit der
Ortsgruppen des ganzen Reiches durch ſportliche Wett-
kämpfe, die erfreuliche Reſultate zeigten

Die Führertagung in den Mittagsſtunden zeigte eine
außerordentliche Einmütigkeit in allem, was die Ziele des
Bundes betrifft: Ertüchtigung an Körper und Geiſt auf
vaterländiſcher Grundlage, fernab von jeder Parteipolitik.

Berlin, 10. Juni. (Das verſchollene Kind des
Konſuls aufgefunden) Jn den Gewäſſern der Dahme
wurde die Leiche des kleinen Kord Barkhauſen, des vierein-
halbjährigen Söhnchen des jugoſlawiſchen Honorarkonſuls
in Berlin aufgefunden. Der Reichswaſſerſchutz hatte geſtern
noch einmal das Waſſer abgeſucht und an einer entlegenen
Stelle den toten Knaben entdeckt. Aus dem Befund der
Leiche geht einwandfrei hervor, daß ein Unglücksfall vor-
liegt. Wie ertnnerlich, war der kleine Kord, ſeinem Vater,
der täglich im Auto von Berlin nach Miersdorf fuhr, am
letzten Dienstag entgegengelaufen und ſeitdem ſpurlos ver-
ſchwunden. Der erſte Verdacht hatte ſich auf einen früheren
Angeſtellten des jugoſlawiſchen Konſulats gewandt, bei dem
man einen Racheakt vermutete. Dann erſchienen die An
ſchläge an den Berliner Litfaßſäulen, die die Möglichkeit
einer Entführung zum Zwecke räuberiſcher erpreimrg in
den Vordergrund rückte. Und ſchließlich, als ſich all dies
als unwahrſcheinlich herausgeſtellt hatte, wurde ein Mord
vermutet. Die Krimnalpolizei hatte ſeit dieſer Zeit die
Gegend von Königswuſterhauſen bis Fürſtenwalde einer ein
gehenden Durchſuchung unterzogen.“

Düſſeldorf, 10. Juni. (Folgen ſchweres Unwetter.)
Von einem heftigen Gewitter, begleitet von orkanartigem
Sturm und Hagelſchauern mit bis zu taubeneigroßen Stücken
wurde Der am Pfingſtſonntag gegen 2 Uhr nach-
mittags heimgeſucht. Beſonders ſchwer wurden die ſüdlichen
Stadtteile betroffen. Der Turm der St. Martins-Kirche,
der alten katholiſchen Kirche, iſt eingeſtürzt, zum Teil auf
zwei gegenüberliegende Häuſer, die ſchwer beſchädigt wurden.
Jn einem der beiden Häuſer wurden die beiden oberſten

tockwerke durch den Turm gingen gen und von der
Familie van Houten Vater und Tochter getötet; die Frau
erlitt einen Nervenſchock. Jn den Straßen und Anlagen
der Stadt ſind zahlreiche Bäume teils ſchwer beſchädigt,
teils entwurzelt. Die ſtärkſten Bäume von über 1 Meter
Durchmeſſer ſind in den Ständehaus-Anlagen umgeſtürzt.

ahlreiche Dächer, Balkons und Erkertürme ſind beſchädigt.
auſende von Fenſterſcheiben, darunter über 100 Schau

fenſterſcheiben, ſind zerſtört. Die wertvollen Kirchenfenſter
der St. Martinskirche ſind vom Hagel durchſchlagen.

Blutige Zwiſchenfälle bei einem Wiederſehensfeſt.
Graz, 10. Juni. Zu Pfingſten fand hier das Wieder

ſehensfeſt des öſterreichiſchen Eiſernen Korps ſtatt. Zu tau-
ſenden waren aus dem Lande Steiermark die Teilnehmer
gekommen. Am Pfingſtſonntag vormittag bewegte ſich ein

Zug in muſtergültiger Ordnung durch die Straßen
s kam dabei zu blutigen Zwiſchenfällen mit Kommuniſten

und Sozialiſten, die zuſammen mit Jnvalidenorganiſattonen
eine Gegendemonſtration veranſtaltet hatten, und zum Teil
mit vorbereiteten Automobilen in den tzug hineinfuhren.
Es gab einige Verwundete. Von ſoztaliſtiſcher Seite wurde
auch ein Angrifff auf den chriſtlich-ſozialen Landeshaupt-
mann unternommen, der ſich im Zuge befand. Die öſterrei-
chiſche Wehrmacht verhielt ſich völlig teilnahmslos. und
griff nirgends ein. Ebenſo griff die Grazer Polizei, die
von auswärts verſtärkt worden war, nur zögernd ein.
Es iſt nur der Diſziplin des Eiſernen Korps zu verdanken,
daß es nicht zu ernſteren Zwiſchenfällen gekommen iſt.

London, 10. Juni. (Rettungsboote mit draht-
loſen Empfangsapparaten.) Der Dampfer Mloja,
der geſtern von London nach Auſtralien abgegangen iſt, führt
als erſtes Schiff Rettungsboote mit drahtloſen Empfangs-
apparaten bei ſich. Dieſe ſollen es dem Rettungsbooten
ermöglichen, bei einem Schiffbruch in Richtung auf zu
Hilfe kommende Schiffe zu ſprechen.

Radio-Ecke.
Prüfung der Funkgeräte. Der Verband Deutſcher Elektro

techniker trat dieſer Tage mit den Vertretern der in
tracht kommenden Behörden, Jnduſtrie- und IJnſtallations
verbände zu einer Beſprechung über die Rundfunkfrage zu
ſammen. Man wollte vor allem ſich darüber klar werden,
welche Maßregeln zu ergreifen ſind, um Auswüchſe auf dem
Gebiet des Rundfunkweſens zu vermeiden und die Geſund-
heit und das Leben der die Empfangsgeräte benutzenden
Perſonen zu ſchützen. Zur weiteren Klärung der Angelegen-
heit wurden beſondere Ausſchüſſe eingeſetzt, und zwar einer,
der ſich mit den Sicherheitsvorſchriften für den Bau von
Außenantennen nebſt Zuleitung, ein zweiter, der ſich mit
den Sicherheitsvorſchriften für Jnnenanlagen, ein dritter,
der ſich mit den Richtlinien für den Bau von Empfangs
geräten nebſt deren Einzelheiten ſowie Aufſtellung von n
deſtforderung für ſolche Geräte, und endlich ein vierter zur
Erforſchung von Störungsurſachen. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird bei der Prüfſtelle des V. D. E. nach Berſtändigung
mit der Reichspoſtverwaltung eine beſondere Abteilung für
die Prüfung von Funkgeräten eingerichtet werden.

Trockenelement ſtatt Heizbatterie. Bisher hat der Radio
Amateur ſehr unter dem Uebelſtande zu leiten, daß die
Elektronenröhren des Empfängers erſt in Weißglut kommen
müſſen, um ihre Wirkung auszuüben. Dazu bedarf es be-
ſonderer Batterien oder einer ſonſtigen Einrichtung, um
den nötigen Heizſtrom zuzuführen. Schon Wehnelt hatte
gezeigt, daß die Braunſche Röhre, die ſonſt eines Stromes
von mehreren tauſend Volt bedurfte, ſchon bei einer Span-
nung von 220 Volt Kathodenſtrahlen ausſandte, wenn man
ihre Elektroden mit den Oxyden ſeltener Erden beſtrich.
Jn Amerika wird der Wolframdraht der Elektronenröhrer
mit Cer- oder Thoroxyd beſtrichen. Man erreicht dadurch,
daß eine ſolche Röhre bereits durch ein einfaches Trockenp
element in treter kommt und Kathodenſtrahlen aus-
endek. Ohne el fallen bei Verwendung ſolcher Röhren
ie umſtändlichen Heizbatterien fort.
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wußte ich für die

Wenn ſich zwei die Hände reichen.

Roman von M. Eitner.
125) W Nachdruck verboten.

Und immer ſtärker wurde im Herzen die Sehnſucht nach
Frieden.

Doch zuerſt mußte er wiſſen, wie Eliſabeth entſchied,
mußte wiſſen, ob ſie vergeben und vergeſſen wollte.

Schrill gellte der Ton der Sirene. Ein unruhiges Hin
und Her entſtand auf dem Deck. Die Anker raſſelten in die
Tiefe, und ein fröhliches Hurrg erklang von der Menſchen
menge, die ſich am Landungsplatz befand. Und dann gab es

ein Grüßen und Fragen ohne Ende.
Stein nahm ſein Handgepäck. Er eilte, um den Zug zu

erreichen, der nach Bremen ging. Dort angekommen, eilte er
Zum Hauptpoſtamt, und bald hielt er einen Brief von Eliſa

Beth in ſeinen Händen.
Jn ihm ſtürmte und wogte es derart, daß er nicht Ruhe

Henug hatte, in ein Hotel zu gehen und dort den Brief zu
leſen. Sofort mußte er ſeinen Jnhalt kennen.

Er ließ ſich auf der Bank in der Halle nieder und erbrach
das Kuvert. Seine Hände zitterten, und es dauerte lange, bis
arg re Erregung ſo weit gelegt hatte, daß er in Ruhe leſen,
konnte.

Eliſabeth ſchrieb: Komm, Bernhard, komm nach Wien.
Wir haben uns beide viel zu vergeben, nicht allein auf dir
laſtet die Schuld. Komm, ich zähle die Stunden. Ja, Bern
hard, ich werde ſingen, ſingen immer wieder Wiegens
lieder, denn nicht allein ich erwarte dich, ſondern auch der
Knabe, den uns Gott der Herr am 10. Dezember geſchenkt,
hat. Um mich ſtand es ſo ſchlecht, daß ich nicht wollte, daß
dir eine Nachricht nach Kalkutta geſchickt würde. Als dann
Hoffnung für We war und ich mich nach und nach erholte,

achricht keine ſichere Adreſſe mehr, mußtet
ihr doch ſchon auf dem Rückweg ſein. Ich konnte mich nicht
entſchließen, ohne dich nach München zurückzufahren. Komm
hierher. Dich erwarten dein Friedrich Bernhard und deine
Eliſabeth.

Stein ließ den Brief ſinken und war ſo totenblaß ge
Denen m re W r ihn r und fragte: Jſtnen nicht wohl rf i hnen vielleicht irgen 7hilflich ſein v n roendwts v

O danke, entgegnete der Profeſſor und ſtri ich mitder Hand über die Stirn. Es iſt ſchon vorüber. i Aeggte

nur eine unerwartete Nachricht.

Er erhob ſich und ſteckte den Brief in die Taſche. Noch
war es ihm nicht möglich, das eben geleſene zu faſſen.
Ein Kind erwartete ihn daheim, ſein Kind! Und in dieſer
langen, ſchweren Zeit war er ſeiner Frau fern geweſen
hatte ſogar eine gänzliche Trennung ins Auge gefaßt.

Zur Zeit, da ſein Leben dem Tode abgerungen war, hatte
Eliſabeth ſchwach und krank gelegen, dem Tode nahe. Nun
erſchien ihm die Schuld, die er auf ſich geladen, noch viel
größer. O, warum handeln Menſchen, die ſich lieb haben,
ſo ſchnell und ſo ſchroff, ſtatt daß einer ſich in den anderen
hineinfindet? Ja, warumf?

Wie im Traum befand ſich Stein, als er ſich nach dem
Telegraphenamt begab, um Eliſabeth ſeine Ankunft in Wien
für morgen anzukündigen.

Am nächſten Vormittag ſtand er in Wien in der Alfer-
ſtraße vor Frau von Zagorys Wohnung.

Er klingelte, und die alte Kammerfrau, die ihm öffnete,
lachte über das ganze Geſicht und rief: Ach ſchaun's, der Herr
Profeſſor! Na endlich! Hätte der Herr Profeſſor geahnt, was
kommen ſollte, wäre er ſicher nicht nach Jndien gegangen.

Sicher nicht, Frau Barbara.
Eliſabeth hatte ihres Mannes Stimme gehört und wollte

ihm entgegeneilen. Aber da übermannte ſie die Schwäche und
halb willenlos ſank ſie in einen Seſſel, gerade im Augenblick,
als Stein in der haſtig geöffneten Tür erſchien.

Bernhard, ſagte ſie nur leiſe und ſtreckte ihm beide Hände
entgegen.

Jn übermächtiger Bewegung kniete er vor ihr nieder,
an Kopf in ihren Schoß und bat nur:; Vergib, Eli-

eth.
Vergib auch du, gab ſie zurück, ſchlang die Arme um ſei-

nen Hals und fuhr fort: Jetzt komme zu unſerem Kinde.
Sie führte ihn in die Nebenſtube, wo in blauverhangenem

Wagen in ſpitzenbeſetzten Kiſſen ein roſiger Knabe ſchlief, die
kleinen Hände feſt gegen die Wangen gedrückt.

Unſer kleiner Friedrich Bernhard, ſagte Eliſabeth. Unter
Tränen und Leid erwartet, in Schmerzen geboren, aber er
wartet auf glückliche Zeiten.

Sie ſahen ſich beide in die Augen, und wortlos ſchloß
Stein ſein junges Weib, die Mutter ſeines Kindes, in ſeine
Arme. Und dann ſaßen ſie neben dem Wagen mit den
blanen Gardinen und warteten auf das Erwachen des Kna
ben. Jhre Hände ruhten ineinander.

Wo iſt Tante Anna? fragte Stein.
Jn München Du weißt es durch meinen Brief, daß ich

mich nicht entſchließen konnte, ohne dich dorthin zurück

Weh

Vorläufige Anzeige!

Merſeburg III Merſeburg

IIIIIIIIIIII
Deutſchlands.

und eröffnet

e el e

aus Gurau (Schleſien) J
kommt auf ſeiner Tournee auf einige Tage nach Merſeburg.
Dieſes Unternehmen iſt das beſtrenommierte und ältefte

Blumenfelds ö0nderBungerſchan
trifft am. Mittwoch, den 11. Juni mittels Extrazug in Merſeburg ein

Donnerstag, den 12. Juni

zukehren. Nun richtet ſie in ihrer großen, ſelbſtloſen Liebe
wieder alles für uns ein.

Hätte ich ihr gefolgt, hätte ich nicht in ſo ſchroffer Weiſe
deinen Verzicht auf Krinſt verlangt, ſo wäre uns vieles er
ſpart geblieben, und mich drückte nicht die große Schuld

Sage das nicht mehr, Bernhard. Gott der Herr hat uns
wohl in ſeiner Weisheit auf harten, aber für uns guten Weg
geführt, um uns klar zu machen, daß, wenn ſich zwei die
Hände reichen, einer ſich in den anderen ſchicken ſoll, einer des
anderen Eigenheiten liebevoll berückſichtigen muß, bis aus
zwei Willen nur einer geworden iſt.

die Gliederchen.

Eliſabeth nahm ihn nun mit den Kiſſen aus dem Wagen
und legte ihn in die Arme ſeines Vaters,

Das von einem großen Bart umrahmte Geſicht war aber
dem ſchon ſehr verſtändigen Kleinen unheimlich, und er erhob
ein kräftiges Geſchrei.

Lächelnd nahm Eliſabeth ihn wieder auf ihre Arme und
ſagte: Du hörſt es, in ſeinem Geſchrei liegt wohl Kraft, aber
keine Harmonie, er wird nie ein Sänger werden.

Sie beugte ſich nieder zu dem Kleinen und ſang leiſe:

Schlaf, Kindchen, ſchlaf,
Am Himmel ſteh'n die Schaf,
Die Sternlein ſind die Lämmelein,
Der Mond, der iſt das Schäferlein,
Schlaf, Kindchen, ſchlaf.

Unſer weſtfäliſches Wiegenlied, ſagte Stein tief bewegt
Woher kennſt du es?

Jch habe es oft genug in Weſtfalen gehört und ſtieh,
Bernhard, unſer Junge iſt ein echter Weſtſale. Er läßt ſich
jedesmal durch dieſes Lied beruhigen. Sieh nur, wie en
lächelt, Bernhard, fügte ſie tiefernſt hinzu, deine Eltern
haben ein Enkelkind, und jetzt muß

Jetzt muß Friede werden mit dem Steinhof, ergänzte der
Profeſſor. Ja, Eliſabeth, das ſteht bei mir feſt. Das Rau-
ſchen der Weſer hat Heimweh und Sehnſucht nach Frieden
in mir wachgerufen.

Gott ſei Dank, Bernhard.
(Fortſetzung folgt.)
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Der ö5chuh der Feldjrucht,
Es iſt als ein Zeichen der Not, aber auch der geſunkenen

Moral anzuſehen, daß in Deutſchland während der letzten
Jahre die Felder planmäßig von zum Teil ſehr großen Ban-
den geplündert wurden. Nicht überall war es den landwirt-
ſchaftlichen Produzenten möglich, den unzureichenden polizei-
lichen und militäriſchen Schutz durch Selbſthilfe-Maßnah-
men zu ergänzen. Beſonders ſchlimm ſtanden die Dinge
in denjenigen Landesteilen, in welchem eine zahlreiche indu-
ſtrielle und bergbauliche Bevölkerung vorhanden war und
unter Erwerbsloſigkeit litt. Jn dieſem Jahre droht der
deutſchen Feldfrucht neue Gefahr. Jm Kali- und Braun-
kohlenbergbau haben in den letzten Wochen umfangreiche
Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden, da die Produktionskoſten
weit über den erzielbaren Preiſen liegen. Jn großen Teilen
Mitteldeutſchlands beſteht eine intenſive Landwirtſchaft neben
ſtarkem Bergbau (Kali und Braunkohle). Jn dieſen Be
zirken macht ſich unter linksradikaler Führung eine Be-
wegung merkbar, im Spätſommer und im Herbſt die Felder
planmäßig zu plündern. Durch die Ausſagen einwandfreier
Zeugen ſind im vergangenen Jahre zahlreiche Fälle akten-
mäßig feſtgelegt worden, in denen nicht nur Kartoffel-,
Zwiebel-, Erbſen- und Bohnenfelder, ſondern auch Rüben-
und Getreidefelder durch einzelne Flurdiebe und durch ſtarke
Banden abgeerntet wurden. Dies ging meiſt in rückſichts-
loſer und brutaler Weiſe vor ſich, indem nur ein kleiner
Teil der „geernteten“ Frucht dem Konſum zugeführt, der
größere Teil aber ſinnlos zerſtört und vergeudet wurde
Es iſt nicht nur das privatwirtſchaftliche Jntereſſe der länd-
lichen Produzenten, ſondern direkt eine volkswirtſchaftliche
Notwendigkeit, daß beizeiten gegen ſolche Gefahren Vor-
kehrungen getroffen werden. Da das beſte Mittel gegen einen
Schaden ſtets eine rechtzeitige Prophylaxe (Vorbeugung) iſt,
haben ſich Vertreter aller Berufsſchichten in beſonders be-
drohten deutſchen Gauen an die zuſtändigen Landesregie-
rungen mit Anregungen gewandt, wie der Anreiz zu Dieb-
ſtahl und gefährlichen Zerſtörungen gemindert werden könne.
Eine wichtige Rolle ſpielt hierbei die rechtzeitige Ueber-
leitung frei werdender Arbeitskräfte in andere Berufen
Einer großzügigen produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſteht
allerdings die große Kapitalnot entgegen. Es iſt dem Staat
und den Gemeinden, die keine ſpekulativen Zinsſätze für
Leihgeld gewähren können, ſelbſtverſtändlich noch ſchwieriger,
Kredit zu erlangen als gewerblichen Unternehmungen. Wenn
jedoch die land wirtſchaftlichen und gewerblichen Produzenten
der bedrohten Gebiete zu der Erkenntnis gelangen, daß ſie
den Ertrag ihrer Arbeit und ihres Kapitals ſchützen, indem
ſie rechtzeitig Mittel zur Verminderung der lokalen Erwerbs-
loſigkeit aufbringen, ſo wird in den meiſten Fällen wohl
doch ein Plus errechnet werden. Das Wichtigſte iſt, daß
Klardenkende und energiſche Männer die Jnitiative ergreifen
und die überall vorhandenen und in Bildung begriffenen
Arbeitsgemeinſchaften der Berufsſtände auf dieſes Ziel an
ſetzen. Oeffentliche Organe wie Staat und Gemeinden müßten
dann allerdings ſolche Beſtrebungen durch Zuſchüſſe (erſparte
Arbeitsloſenunterſtützungen), mindeſtens aber durch Verwal-
tungsmaßnahmen unterſtützen. Daneben muß jedoch jetzt
ſchon für einen ausreichenden Flurſchutz während
der Erntezeit Vorſorge getroffen werden. Es iſt dazu nicht
unbedingt notwendig, daß Militär und Schutzpolizei auf
die in Betracht kommenden Ortſchaften und Güter verteilt
werden. Häufig genügt, daß die berufenen Wahrer der
öffentlichen Ordnung ſich in dieſem Gebiete ſehen laſſen
und die anſtändigen Bevölkerungsteile dadurch abhalten,
den Hetzern Gefolgſchaft zu leiſten. Es wäre der Staats-
autorität nicht dienlich, wenn die Maßnahmen zum Schutze
der Feldfrucht auf die Organiſation eines Selbſtſchutzes be
ſchränkt bleiben, die auf jeden Fall energiſch und in größtem
Umfang zu treffen ſind. Der land wirtſchaftlichen Produ-
zentenſchaft, die augenblicklich eine ſchwere Kriſe durch-
lebt, muß durch Sicherung ihres Arbeitsergebniſſes der An-
reiz zur vollen Ausnutzung der gegebenen Produktions-
möglichkeiten erhalten werden, wenn nicht im kommenden
Jahre eine Kriſe in der Volksverſorgung eintreten ſoll.

budendorſ-hehe,
Berlin, 10. Juni. Der Verteidiger des Generals Luden-

dorf, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrunes Göttingen, teilt

Mittwoch, den
t„—J2

11. Juni 1924.

tauchen in der Ludendorff feindlichen Preſſe und kürzlich
ſogar im Reichstage Aeußerungen über die Haltung des
Generals Ludendorff auf, die dahin gehen, Ludendorff ſeit
im Laufe des Prozeſſes umgefallen, Ludendorff ſei erſt
päer und habe dann auf dem Bauche gelegen, Luden-
dorff habe im letzten Augenblick Brücken, die ihm der
Vorſitzende gebaut habe, betreten. Alle dieſe Behauptungen
ſind unwahr. General Ludendorff iſt in dem Hitler-Verfahren
als Allererſter ſchon am Nachmittag des 9. November 1923
von der Staatsanwaltſchaft vernommmen worden und hat
ſchon hier zu Protokoll bekundet, er habe am Mittwoch
oder Donnerstag vorher mit den Herren von Kahr, von
Loſſow und Seißer noch eine Unterredung gehabt, in der
die politiſche Entwicklung beſprochen wurde. Man habe
eine Regierungsumbildung im Sinne des Kahrſchen Direk-
toriums für unumgänglich gehalten. Man habe eine alsbal
dige Exploſion der Lage befürchtet. Als Herr von Scheub
ner Richter ihn an 8. November abends zum Bürger-
bräukeller abgeholt h. e er den Eindruck gehabt, daß
jetzt dieſe erwartete Exploſion eingetreten ſei. Er habe
geglaubt, daß dieſe mit Kahr bereits erörterte Regierungs
umbildung nun erfolgen ſollte. Von den Vorbereitungen
des Kampfbundes habe er nichts gewußt. Er halte es für
ſeine vaterländiſche Pflicht, ſich hier zur Verfügung zu
ſtellen. Die gerade Linie dieſer durch die geſchichtliche Wahr
heit bekundeten und in deren erſten Vernehmungsprotokoll
feſtgeſtellten Verteidigung hat General Ludendorff auch in
der Hauptverhandlung vom erſten bis zum letzten Tage
unbeirrt beibehalten. Das Urteil des Volksgerichts habe
demgemäß ausgeführt; Es iſt nach der Ueberzeugung des
Gerichts ſicher wahr, wenn Ludendorff behauptet, wie er
am Abend dees 8. November in den Bürgerbräukellev

bin neues Oeutſchlanclſech,

Alles, alles über Deutſchland Feinde ringsum in der Welt
Weil es nicht zu Schutz und Trutze brüderlich zuſammenhält,
Welſch der Rhein, die Weichſel volniſch, nicht mehr deutſch

das deutſche Meer,
Sklavenketten trägt Germania, ſchmachvoll ohne Wehr u. Ehr,
Die uns früher ſo begeiſtert, ach wie machen ſie uns bang,
n Frauen, deutſche Treue, deutſcher t und deutſcher

ang,
Deutſche Frauen tanzen Foxtrottt Schandkuplet der deut-
ſche Sang.

Deutſcher Wein nur noch für Fremde, deutſche Treue
todeskrank

Kinigkelt und Recht und Freiheit, blühn ſie noch im Vater-
land
auf, laßt ſie uns neu erringen, Brüder ſchwörts mit Herz

und Hand,
Trotzig ſtolz bald wieder hall es, von der Etſch bis an den

Belt,
Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der Welt!

J. Thilo, Bad Freienwalde a. O.

geholt wurde, habe er nichts anderes gedacht, als daß nun
die Rechtsdiktatur im Kahrſchen Sinne greifbare Formen
angenommen habe. Wenn gegenüber dieſer klaren, urkundlich
feſtgelegten Sachlage immer wieder das Märchen aufgettſcht
wird, Ludendorff ſei tn dem Prozeß umgefallen, ſo iſt dies
nur zu erklären aus der ohnmächtigen Wut gewiſſer Kreiſe,
die trotz aller demagogiſchen Hetze hier dem Volksgericht,
deren hiſtoriſcher Volkswahrheit den Stempel des Rechts
urteils aufgedrückt hat, um vielleicht aus einer ſtillen aber
ausſichtsloſen Hetze auf dieſe Weiſe zwiſchen Ludendorff und
ſeinen Freunden Zwietracht ſäen zu können.

Ein japaniſcher Großkaufmann über die
deutſch-japaniſchen Handelsbeziehungen.

Berlin, 10. Juni. Der japaniſche Großkaufmann Suga
hält ſich zurzeit in Deutſchland auf, um die Möglichkeiten
einer weiteren Jntenſivierung des deutſch- japaniſchen Han-
dels zu ſtudieren. Suga iſt Direktor und Mitinhaber der
Firma Aſanuma u. Co. in Tokio, eines der größten
Jmporthäuſer Japans, deſſen engere Beziehungen zu der
japaniſchen Großbank „The Ykohama Specie Bank“ be-
kannt ſind.

Einem Vertreter der „Telegraphen-Union“ gegenüber hatte
Herr Suga die Freundlichkeit, ſich zunächſt über die wirt-
ſchaftl. Folgen des amerik. japan. Konfliktes auszulaſſen.
Der Konflikt werde eine ungeahnte Boykottbewegung gegen
amerikaniſche Ware und alles Amerikaniſche zur Folge haben.
und es dürfte daher beſonders der deutſchen Wirtſchaft
nicht ſchwer fallen dieſe günſtige Situation auszunutzen und
zur endgültigen Verdrängung der amerikaniſchen Waren auf

mz„=,r-

um 20 Prozent und Gewährung großzügiger Bedingungen,
denn auch Japan mache zurzeit eine ſchwere Wirtſchaftskriſe
durch. Herr Suga iſt ſehr optimiſtiſch in Bezug auf den wei
teren Aufſchwung des deutſchen Handels. Er glaubt, daß
Japan ſowohl wie Deutſchland im Herbſt dieſes Jahres
die Kriſe überſtanden haben und daß dann für beide Länder
r Periode ungeahnten wirtſchaftlichen Aufſchwunges ein
reten werde.

Herr Suga hat bereits mit Führern der deutſchen Jndu
ſtrie- und Geſchäftswelt Fühlung genommen. Er intereſſiert
ſich in erſter Linie für den photographiſchen Markt in
Deutſchland über den er des Lobes voll iſt. S

Auf den Konflikt mit Amerika zzurückkommend, ſagte Di-
rektor Suga, daß Amerika natürlich den japaniſchen Boykott
mit einem amerikaniſchen Boykott gegen die japaniſche Sei
denausfuhr beantworten werde; dies laſſe jedoch die Japaner
gleichgültig, denn ebenſo wie während des Krieges, als
der direkte Bezug von deutſchen Waren unmöglich war, ſich
die ganze Welt auf allen möglichen Umwegen deutſche Waren
zu verſchaffen wußte, ſo wird Amerika jetzt
japaniſche Seide auf dem Umwege über China
oder England beziehen müſſen, denn es iſt für Amerika

unmöglich, ohne die hochwertige japaniſche Seide auszukom-
men. Herr Suga glaubt an das Zuſtandekommen eines
deutſch japaniſchen Handelsvertrages in abſehbarer Zeit. Die
Jnitiative müſſe jedoch von der deutſchen Diplomatie aus-
gehen.

Ein Jnterview mit dem neuen
Miniſterpyräſidenten.

Paris, 10. Juni. Der neue Miniſterpräſident Francois
Marſal äußerte ſich einem Mitarbeiter des „Matin“ gegen-
über dahin, daß er darauf gefaßt ſei, gegen die Erklärung des
Herrn Millerand und ſeine eigene Erklärung, die er
daran anknüpfen will, die Mehrheit der Kammer ſich aus-
ſprechen zu ſehen. Jn dieſem Falle würde er ſofort zurück
treten. Jndeſſen ließ Francois Marſal durchblicken, daß
er es nicht für ganz ausgeſchloſſen halte, daß nach der Ver
leſung der Präſidentenbotſchaft ſich eine Mehrheit in der
Kammer findet, die den Standpunkt des Herrn Millerand
anerkennt. Andernfalls würde, was nicht ausgeſprochen, aber
als ſelbſtverſtändlich angeſehen wird, zugleich mit dem Mini
ſterium auch Herr Millerand ſelbſt von ſeinem Poſten zurück-
treten.

Die erſte 5itung des neuen
franzöſiſchen Kabinolks.

Paris, 10. Juni. Geſtern morgen 141 Uhr haben die
neuen Miniſter ihre erſte Konferenz abgehalten. Gegen
147 Uhr haben ſie ſich offiziell dem Präſidenten der Repu-
blik vorgeſteklt. Nach der Unterzeichnung des offiz;ellen De
krets, welches im „Journal Officiel“ erſcheinen wird, hat der
Präſident der Republik die Botſchaft verleſen, welche er
Dienstag zur Kenntnis der beiden Kammern bringen wird.
Die Miniſter haben dann den Text der Regierungserklärung
abgefaßt und beſchloſſen, ſich um 11 Uhr zu einer neuen
Miniſterſitzung im Elyſee zu treffen.
P kbPeutſch-belgiſcher schiedsgerichtsprojeß,

Paris, 10. Juni. Der „Temps“ meldet aus Brüſſel, daß am
10. Juni vor dem internationalen deutſch belgiſchen Schieds-
gericht in Genf einer der wichtigſten Prozeſſe über die ſchwe
benden Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland und Belgien be
ginnt, der ſchon deswegen bedeutungsvoll iſt, weil 50 Mil
lionen Frank auf dem Spiele ſtehen. Es handelt ſich
um den Abſchluß von Lebensverſicherungen von Belgiern aus
der Vorkriegszeit bei deutſchen Geſellſchaften, wofür diie Bel
gier jetzt volle Entſchädigung verlangen.

Neue engliſch- franzöſiſche Verhandlungen.
London, 10. Juni. Jn offiziellen politiſchen Kreiſen ver-

lautet, Macdonald habe mit Führern der Pariſern Links-
parteien Unterhandlungen gepflogen. Es wurden die Grund-
lagen einer engliſch- franzöſiſchen Verſtändigung vorbereitet.
Vor der Löhung des Konflikts in der ſinniſchen Armee.

Helſingſfors, 10. Juni. Nach endloſen Streitigkeiten in der
finniſchen Armee, wo die alten Offiziere der ruſſiſchen Schule

und die jungen, nach deutſchem Muſter ausgebildeten Offi-
ziere ſich ſcharf gegenüberſtehen, ſcheint eine Löſung der
Konflikte zu glücken, indem alle Offiziere, die demonſtratw
ihren Abſchied eingereicht hatten, dieſes Abſchiedsgeſuch zurück
gezogen haben. Der aus Geſundheitsrückſichten beurlaubte
Oberbefehlshaber Wilkama wird zum Chef der neuen
Kriegshochſchule und an ſeiner Stelle General Wetzer zumdem japaniſchen Markte beizutragen. Vorausſetzung ſei natür

der „Telegraphen-Union“ folgendes mit: Jn der letzten Zeit lich eine weitere Herabſetzung der deutſchen Exportpreiſe

Die „höhere“ Bildung
(Schluß.)

Vom Realgymnaſium iſt zu melden, daß es bereits ver-
ſtorben iſt. Offenbar hat man den eigentlichen Bildungsge-
danken dieſer Schulform gar nicht auffinden können. Jch'
würde es verſtehen, wenn man ſich deutlich dahin er
klärt hätte, das Realgymnaſium ſei eigentlich nur eine
Uebergangsreform zur Oberrealſchule geweſen: es leide an
unaufhebbaren Mängeln und habe ſeine hiſtoriſche Funk-
tion erfüllt. Dann hätte man es ſtreichen ſollen. Perſönlich
bin ich allerdings der Meinung, daß man bei ſtarkem
innerem Umbau einen guten Bildungskern auch hier zur
Entfaltung bringen könnte, und die Untverſitäten könnew
dieſe Zwiſchenform heute ſo wenig entbehren, wie ſie aus
praktiſchen Gründen, zumal in Städten mit nur einer
höheren Schule, entbehrlich iſt. Aber was ſoll man dazu
ſagen, daß dieſe Anſtalt jetzt in zwei Geſtalten auftritt:
als Realgymnaſium alten Stils: hier wird das Lateiniſche
nur bis U ILI durchgeführt und verflüchtigt ſich in dieſer
Zeit von acht auf drei Stunden! und das Reformreal-
gymnaſium: Hier ſetzt das Lateiniſche erſt in V II mit
vier Stunden ein und wird mit drei Stunden weitergeführt.
Entweder hat das Lateiniſche im Realgymnaſium eine weſent
liche Bildungsfunktion oder nicht. Undenkbar aber iſt es,
auf der Unterſtufe allein oder auf der Oberſtufe allein
mit ihm ein nennenswertes Reſultat zu erzielen. Ein ver
nünftiger Lehrplan auf ſolcher Grundlage iſt unmöglich.

Die Oberregalſchule, die offenbar dem Verfaſſer der
Denkſchrift am nächſten bekannt iſt, hat in der Neuordnung,
ſoweit ich zu urteilen vermag, den geſundeſten Plan er-halten. Wird das Ganze durgſgeführt ſo iſt kein Zweifel,
daß dieſe Schulform ſich allein weiterentwickeln wird, ſo
daß wir dann die Oberrealſchule gleichſam als Normaltypus
der höheren Schule in Preußen haben werden. Denn die
deutſche Oberſchule iſt überhaupt kein ſelbſtändiger Typus.

Sie bringt ein Prinzip zum Ausdruck, das in allen Formen
der höheren Schule innerlich, nicht durch Stundenhäufung,
zur entſchiedenen Geltung kommen müßte. Um daraus eine
eigene Bildungsanſtalt zu machen, fehlt es nicht nur an
den geeigneten Lehrern, ſondern auch an der zugehörigen
großen Bildungsbewegung. Eine Zeitſtrömung, die nur den
Akzent verſchiebt (und gewiß in einem wichtigen Sinne
verſchiebt), gebiert damit noch keine eigene Anſtaltsgattung.
Richtet man ſie trotzdem ein, ſo wird ſich zeigen, daß
ſie in ihrer Einſeitigkeit nicht zu leben vermag. Denn
abgeſehen davon, daß Bildung auch für eine Nation

niemals bloße Selbſtvertiefung, ſondern immer ein Aus
ſichſelbſtheraustreten, ein Aufnehmen von Welt bedeutet, und
daß wir heute mehr als je in die Umwelt der modernen
Völker verſtehend hinausmüſſen fehlen der deutſchen
Oberſchule die zentral ſchulenden Gegenſtände, die Objekte,
an denen man denken lernt, Nimmt ſie aber dieſe auf, wie es
nötig iſt, ſo wird ſie ſich von ſelbſt in eine Oberrealſchule
oder in ein Realgymnaſium (mit Latein!) verwandeln

Jch habe die Denkſchrift weſentlich auf ihre organiſato-
riſchen Auswirkungen hin geprüft. Denn dieſe, nicht die
bloße Jdeologie, ſind bet dem Werk einer Verwaltungs-
behörde das wichtigſte. Aber ich füge ausdrücklich hinzu,
daß im einzelnen viel Gutes in ihr enthalten iſt, dem
ich von Herzen zuſtimme und den ſtärkſten Nachhall wünſche.
Vor allem ſcheint es mir ein wertvoller Gedanke, daß
jeder Schultypus ſich die einzelnen Bildungsgüter gemäß
ſeiner vorherrſchenden Grundidee individuell und organiſch
eingliedern müſſe. Wenn freilich der Ausbau der Lehr
pläne im einzelnen dem Lehrerkollegium überlaſſen bleiben
ſoll, ſo ſcheint mir damit ſchon aus praktiſchen Gründen
(im Hinblick auf den Schulwechſel) die wünſchenswerte Be-
wegungsfreiheit zu weit getrieben. Vermutlich würde dazu
jahrelange Arbeit und Zuſammenarbeit gehören. Wir wünſch-
ten aber einmal wieder Fertiges und Feſtes zu ſehen.

Oberſtkommandierenden ernannt werden. Der Ausſchuß, der

ſchu Weiß der Herr
nach dem Ab-
allen Schulen

und geſammelte Arbeit in allen Schulen.
Miniſter, wie es damit zu dieſer Oſterzeit
bau, der wirklich kein Aufbau war in chPreußens ſteht? Hört er, wie ich ſie von allen Schul
formen und Landesteilen höre, die Stimmen der Ver
droſſenheit, der Entmutigung und Unzufriedenheit gerade
der beſten Lehrer, die unter der Stundenlaſt, zunächſt ohne
feſte Stundenpläne und vielfach ohne geordnete Klaſſen-
anſchlüſſe, als geiſtige Perſönlichkeiten verbraucht werden und
erliegen Es ſteht doch feſt, und das iſt die Lehre, die
wir ſeit 1890 gezogen haben ſollten: Das arganiſatoriſche
Schulproblem iſt niemals ſo lösbar, daß alle Teile befriedigt
wären. Unſere ganze Kulturlage verbietet es, und ſelbſt die
ſchönſte Denkſchrift kann daran nichts ändern. Jm beſten
Falle lebt ſie bis zum nächſten Syſtemwechſel. Soll es ſo
weitergehen? Liegt die dringendſte Angelegenheit nicht viel
mehr ganz wo anders? Jn der Schule mehr als überall
kommt es auf die Menſchen an, nicht auf die Pläne und
Formen. Man frage ſich einmal, was in den letzten Jahren
für einen ſinnvollen Ausbau der höheren Lehrerbildung ge
ſchehen iſt? Hier ruft alles nach friſchem, neuem Geiſt, Statt-
deſſen iſt unter dem Nachwuchs der akademiſch gebildeten
Lehrer, und gerade bei den beſten, durch die gewaltſamen
Abbaumaßnahmen eine allgemeine Beunruhigung, ja Ver
bitterung, großgezogen worden. Das muß man aus der
Nähe miterleben, um die Gefahren für die Zukunft unſere
Schule deutlich zu fühlen. Und auch davon muß geſprochen
werden: die Lehrerſeminare ſind abgebaut. Ein großes Stück
wertvoller Kultur iſt damit ausgeſchaltet. Wo bleibt das
Neue, auf das wir ſeit Jahren ungeduldig warten Oder iſt
es vielleicht in dieſen Schickſalsjahren des deutſchen Volkes
gleichgültig, wie die künftige Volksbildung einmal ausſehen
wird Kann man gerade jetzt mit dieſem wichtigſten Teil
deutſcher Erziehung pauſieren Es iſt unmöglich, daß der
preußiſche Miniſter für Volksbildung die Stimmen über
höre, die immer wieder mahnen und warnen. Das iſt es, woDenn dies muß zum Schluß mit aller Entſchiedenheit aus

geſprochen werden: Wir brauchen endlich wieder planmäßige rauf es heute ankommt. Perieulum in mwora!



die zweifelhaften Elemente aus der Armee ausſchließen ſoll,
beginnt in dieſer Woche ſein Arbeiten.

Um das amerikaniſche Einwanderungsgeſetz.
London, 10. Juni. Weſtminſter Gazette“ berichtet aus

Newyork, daß die amerikaniſche Antwort auf den japaniſchen
Proteſt wegen der amerikaniſchen Einwanderungsmaßnahmen
unmittelbar bevorſtehe. Es werde erwartet, daß das Staats-
departement endgültig der Anſicht Ausdruck geben werde,
daß die beſtehenden Vertragsverpflichtungen nicht verletzt
worden ſind. Die Antwort werde in der freundſchaftlich
ſten Form gehalten werden.

Zuſammengenommene Ausweiſungen.
Eſſen, 11. Juni. Wie von der Geſchäftsſtelle des deutſchen

Roten Kreuzes in Gelſenkirchen mitgeteilt wird, hat der
kommandierende General der 3. franzöſiſchen Liniendiviſion
bis jetzt 84 Ausweiſungsbefehle gegen Eiſenbahner aus dem
Stadt und Landkreis Gelſenkirchen zurückgenommen.

Die Regierung deckt Bergmann.

Berlin, 10. Juni. Auf die von der Deutſchnationalen
Volkspartei an die Reichsregierung gerichtete Anfrage be

treffend Bergmann teilt die Preſſeabteilung des Aus
wärtigen Amtes mit, daß die Meldung, Staatsſekretär a. D.
Bergmann werde als Teilhaber in das Bankhaus Lazard-
SeyerElliſſen in Frankfurt am Main eintreten, der Reichs-
regierung keinerlei Anlaß bietet, ihre vertrauensvolle Hals
tung zu Herrn Bergmann zu ändern.

Luftpoſtrerkehr nach Rußland, Lettland und Eſtland,
Berlin, 11. Juni. Vom 10. Juni an befördert die Luft-

poſt Königsberg (Pr.) Moskau alle Arten gewöhnlicher und
eingeſchriebener Briefſendungen nach Rußland, Sibirien, Chi-
na und Perſien (bisher nur Briefe und Poſtkarten). Flug-
zuſchlag neben den gewöhnlichen Auslandsgebühren für Poſt
karten 20 Pf., für je 20 Gramm anderer Briefſendungen
30 Pf. Zeitgewinn gegenüber gewöhnlicher Beförderung 42
Stunden. Nach Eſtland ſind fortan ebenſo wie nach Lett-
Iand auch Luftpoſtpakete, dringende und nicht dringende, und
Luftpoſtzeitungen zugelaſſen. Beförderung auf der Luftpoſt

tretern, der Synoden uſw. bis hinauf zur Spitze. Jm leben-
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Die weitere Leitung übernahm nun der 2. Vorſitzende,
Herr Spellmeyer, und begrüßte zunächſt den Vertre-
ter des Evgl. Konſiſtoriums in Magdeburg, der evangel.
Schule in Spandau, des Brandenburgiſchen Bruderverbandes
und des Verbandes evangel. Arbeiterinnenvereine. Nachdem
er dem ſcheidenden Vorſitzenden und dem bisherigen Ge-

ſchäftsführer den herzlichſten Dank des Verbandes für ihre
mühevolle Arbeit abgeſtattet, ſprach er über grundlegende
Fragen der Verbandsarbeit. Seinen Ausführungen entneh
men wir folgendes: Bei dem Neuaufbau des Verbandes
haben wir keine Programmänderung notwendig, denn die
alten Grundlagen: Evangeliſch, deutſch, ſozial gelten noch

immer. Der Verband iſt evangeliſch und arbeitet deshalb
an der Schaffung der Volkskirche mit. Viel zu wenig hat
ſich bisher gerade die Arbeiterſchaft an Aufbau und Ausbau
des kirchlichen Lebens beteiligt und ihre Rechte dabei aus-
geübt. Das Chriſtentum iſt für alle da. Die uns

aber unſere tätige Mitarbeit in der Gemeinde, ihren Ver-

digen Chriſtentum iſt die echte Vaterlandsliebe ohne weiteres
gegeben und verankert. Das im Chriſtentum begründete
Nationalgefühl iſt unabhängig von irgendwelcher partei- oder
wirtſchaftspolitiſchen Einſtellung und vermag auch den chriſt-
lichen Gedanken des Opfers fürs Ganze im Dignſte an ihm
allein zu verwirklichen. Zur Wahrung der rein wirtſchaft
lichen Belange der Arbeiterſchaft ſind die Gewerkſchaften
berufen. Der Verband bekennt ſich im Prinzip zu dem
chriſtl.„nat. Gewerkſchaftsgedanken. Die ſoziale Frage umfaßt
aber mehr als nur wirtſchaftliche Gedanken. Wir als evan-
geliſche Arbeitervereine wollen die tiefſten Zuſammenhänge
des ſozialen Problems zu erfaſſen und zu klären und Ver-
ſtändnis dafür zu wecken ſuchen. Der Verband tritt ein für
die C chlerechtigung aller ſchaffenden Stände in der Volks-
gemeinſchaft, im Staatsleben und am Volksvermögen; die
Bekämpfung von Volksſchäden und Laſtern iſt eine ſeiner
beſenderen Aufgaben. Dieſe Ausführungen fanden freu-
digen Widerhall in der äußerſt rege einſetzenden Ausſprache
welche die völlige Uebereinſtimmung aller Vertreter zeigte.
Ebenſo ſprachen ſich die genannten Gäſte für die Verbands-

linie Königsberg (Pr.)MemelRiga-Reval-Helſingfors. Die
Pakete erreichen mit der Luftpoſt ihr Ziel einige Tage früher
als auf dem gewöhnlichen Wege. Wegen der Zuſchlaggen
bühren Auskunft bei den Poſtanſtalten. Die Gebühr für
dringende Luftpoſtpakete nach Lettland iſt herabgeſetzt.

Eine ſchwediſche Spende für Deutſchland.
Stockholm, 10. Juni. Die Zentralvereinigung für Sa-

maritergaben hat beſchloſſen, von den 77 000 Kronen, die
dieſes Jahr als Samariterbeiträge eingingen, 75 000 Kronen
direkt nach Deutſchland zu ſchicken.

Unterſeeboote für die Türkei.
Konſtantinopel, 11. Juni. Die türkiſche Regierung hat,

Blättermeldungen zufolge, beſchloſſen, ſechs neue Unterſee-
boote zu erwerben.

Der italieniſche Königsbeſuch in Spanien
Madrid, 10. Juni. Geſtern Abend fand ein Galadiner

tm Reſidenzſchloß zu Ehren der königlichen Beſucher ſtatt,
das einen glänzenden Verlauf nahm. Beide Monarchen
hielten Anſprachen, in denen die nationale und hiſtorip
che Jntereſſengemeinſchaft der beiden Länder betont wurde.
ie Reden wurden in ganz Spanien und Portugal auf

drahtloſem Wege verbreitet und auch den lateinamerikani-
ſchen Ländern drahtlos zugänglich gemacht.

Die geſtrige Galavorſtellung in der Oper, die zu Ehren
des Beſuches des italieniſchen Königspaares am ſpaniſchen
Hofe geſtern ſtattfand, nahm bei großer Beteiligung des
ſpaniſchen Hofes, zahlreicher Würdenträger und anderer hoch-
ſtehender Perſönlichkeiten einen überaus glänzenden Verlauf.

Das italieniſche Geſchwader, auf dem das Königspaar die ſandt. Hier wurde als Todesurſache Vergiſtung durch Flie-Rückreiſe a Vtolgen antreten wird iſt im Hafen von genſtiche feſtgeſtellt. Schon vor einigen Jahren verendeten

V hier auf der Weide befindliche Fohlen durch Stiche derKribbelmücke, die ſich an den Weichteilen feſtſetzt und im
Antrüge der Beutſchnationgten,

Jm Reichstag hat die Deutſchnationale Reichstagsfraktion
nachſtehende Anträge geſtellt:

„Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung
zu erſuchen: 1. zur Linderung der herrſchenden Kredit
und Geldnot im geſamten gewerblichen Mittelſtande
ſchleunigſt geeignete Vorkehrungen zu treffen: 2. darauf hin-
zuwirken, daß auch einige Vertreter des Handwerks
dem Verwaltungsrat der Rentenbank anzuge-
hören haben; 3. durch weitere geeignete geſetzliche Maßnahmen
Einzelhandel, Gewerbe und Handwerk und ihre
Genoſſenſchaften vor den monopoliſtiſchen Preis und Liefe-

Wor wucheriſchen Kreditgewährungen zuſſch ütz en. gez. Budjuhn u. andeere.“2. „Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung zu
erſuchen, zur Erhaltung und Stärkung des gewerblichen
und kaufmänniſchen Mittelſtandes 1. nach vorheriger An
hörung dex amtlichen Berufsvertretungen von Einzelhandel,
Gewerbe und Handwerk ſchleunigſt Vorkehrungen zu treffen,
daß die die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit dieſer Erwerbs
ſtände ſchwer bedrohende übermäßige Beſteuerunge
und die zu leiſtenden Steuervorauszahlungen auf ein er-
trägliches Maß zurückgeführt werden; 2. eine Verein
fachung der geſamten Steuergeſetzgebung her-
beizuführen, die jedem Steuerpflichtigen einen klaren Ueber-
blick über die Höhe und die Wirkungen der ihn belaſtenden
Steuern und auf dieſe Weiſe auch eine geſunde Preiskalku-
lation ermöglicht; 3. den Grundſätzen der St,euer gleiche
heit und Steuergerechtigketit dadurch Rechnung zu
tragen, daß an den Anträgen der wirtſchaftlich ſchwachen
Handel- und Gewerbetreibenden auf Steueraufſchub
und Steuernachlaß weitgehendſt entſprochen wird: 4.
die Finanzämter unverzüglich anzuweiſen, auf die wirt
ſchaftliche Lage der Einzelbetriebe gebührende Rückſicht zu
nehmen und in den Fällen der tatſächlichen Unmöglichkeit
der Steuerleiſtung von der Anwendung des Steuer
zinsgeſetzes abzuſehen; 5. die Erhebung von Verse
zugszinſen und die Beſtrafungen der Steuerpflich-
tigen in all den Fällen zu unterlaſfen, in denen nachweis-
lich ein Formfehler oder ein ganz geringfügiges Verſehen
des Steuerpflichtigen vorliegt.

ſchützen. gez. Budjuhn u. andere.“
äus Kreis from ung usleng

Mitteldeuntſcher Verband e ſcher Arbeiter- und Volks
vereine.

Auf der 31. Tagung des Verbandes am 1. Juni im Evan
geliſchen Vereinshaus zu Halle a. S., zu der 41 Ver
treter entſandt waren, brach die alte freudige Entſchloſſen-
heit zur Arbeit nach der Loſung: Evangeliſch, deutſch, ſozial,
wieder kräftig hervor. Die religiöſe Andacht von Herrn
Paſtor Hnüppel, Mutſchau, mahnte zur Hergabe der
ganzen Kraft und Freudigkeit an unſere Ziele, die im Glau-
ben an Gott und den auferſtandenen Heiland ihre Wurzeln
haben und ſich immer wieder an dieſen Quellen ſtärken
müſſen. Herr Paſtor Lingner eröffnete die Tagung und legte

Stamm Gänſen, welche ſich im Garten in einem von Draht-
gitter umzäunten Raum befanden,

vorigen Jahre in Zöſchen junge Stiere an den nämlichen

ziele aus und wünſchten der Arbeit guten Erfolg. Nachdem
noch organiſatoriſche Fragen erledigt waren, wurde der 31.
Verbandstag mit dem Wunſche für gute Erfolge und der
Mahnung zum Einſatz aller Kräfte zur Erreichung der
Ziele geſchloſſen.

Deſſau, 10. Juni. (Aus dem Gemeinderat.) Einen
hochherzigen Beweis weiteſten Entgegenkommens hat die Ver
tretung des Herzoglichen Hauſes ſoeben der Stadt wieder
einmal erbracht. Zu ihrer weiteren Entwicklung braucht die
Stadt infolge der Eingemeindungen Land, das ihr fehlt.
Das Herzogliche Haus ſtellt ihr jetzt das in weitem Um
fange zur Verfügung, und zwar in unmittelbarer Nähe
der Stadt insgeſammt 780 Morgen. Endlich wird jetzt wahr
ſcheinlich auch die Firma Junkers ihren dringend benötigten
Flugplatz bekommen. Den Gemeinderat, in dem dieſe Land
übereignung bekanntgegeben wurde, beſchäftigten vornehm
lich Siedlungsanträge der Sozialdemokraten, die ſehr wetir
gingen und ſchließlich ſogar die Enteignung von Privatp
beſitz zu Heimſtätten forderten. Die Bürgerlichen machten
hier nicht mit bei allem Entgegenkommen für Siedlungs-
beſtrebungen. Die Anträge wurden einem Ausſchuß über
wieſen. Die Pflaſterung der Cöthener Straße erfordert
62 000 M.

heute gegebene Gleichberechtigung in der Kirche verlangt J

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg),

Berliner Börſe vom 10. Juni 1924.
827 18* Charlott. Waſſer I Köln-Rottweiler 4,9anſa Dampf 7,66 Chem. Heyden l,9 Körbisdorf Zucker [20,
Nordd. Loyd A, Chem. Geiſenkirchen 54, Leopold Grube 37
Ver Elbeſchiff. 1,9 (Conti, Kautſchuk 4 Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 17,9 Tröllw. Papier Linde Eismaſch. 5,6
Commerzu. Priv. Bk. 3 Daimler Motoren 2, WMansfeld 2
Darmſt u. Nationalb. Deſſaner Gas 16* Nordd, Wollkämmerei28,
Deutſche Bk. 7 Dt. Kabel 0,725 Ovberſchl. Eb. B.Diskonto om. 7,6 Eilenvurg. Cattun 9 (Oſtwerke
Dresdner Bk. 4 Elberfelder Farben Phönix Bergbau 19*/,
Hall. Bk.Verein Fahlberg Liſt auen Tül. TLeipz. Crd (UAdea) Frauſtadt Zucker 10, NRauchw WalterReichsbk. Anteil 18 Froebeln Zucker S RKhein. Sprengſtoff
Sächs. Bank 2931 Gelſenkirch. Bergw, 391 Voſttzer Zucker 196
Engelhardt. Br. 12 Genthiner Zucker Rüchkforth Sprit 0,47
Schulth.VPatzenh. Br. 12 Geſ. f. elektr. Unt. 1277. Fritz Schultz jj.
Leipzig Riebeck 38 Giauz Zucker g. Siegen Solingen 0,975
gfa S Hageda 9,65 StöhrE. G. 6,6 HartmannsSächſ Maſch Teichgräber o/9

Ammendorf Pap. 2 Hirſch Kupfer 15* Thür. Gas
Badiſche Anilin Hoechſter Farben 8,2 Tritonwerkt l.Schwartzkopf Maſch. 8, Ilſe Berghau BVer. Bln. Frf. Gum.
Braunk. u. Brik. 16, Kahla Porg. S Wegelin HübnerBuſch opt. Jnd. 2,4 Kirchner Co. l Zwickauer Maſch. l,2

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 10. Juni 1924.

Becker Kohle 5, Hagen-Rötteln. VBVer. chem. Zeitz 3,75
do. Stahl 2,75 Kurſachſen Braunk 0,5 Krügershall 2.5

BerlinHalberſt. 9,175 Schebera Nationalfilm 0,3Brown Boveri 25 Stahlwerk Krone 0,5 Ufaſilm 3,625Dt. Wald u. Holz 0,075 Stralauer Glas Diamand 12,25
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 10. Juni 1924.
Chroma Najork 0,8 Paradiesb, Steiner l1,2 DHähne. Max l65
Dermatoid ,5 Rauch, Walter Eitner, Hans SFalkenſt, Gard. 5,2 Riquet Co, 2,5 Heine &K Co. 1,2Gautzſch Kammgarn 3,5 Schönherr Sächſ, Webſt 3,.9 Karnatzzi 2,Groß Kunftanſt. 1.2 Sondermann u. Stier 0,4 Nordd. Gen. Scheine 500 14,

Hetzer, Otto 0,65 Textil, Claviez l 1000 35,Hupfeld 1I7 Warshauſen Kammg, 4,6 Poege Elektr 99Landkraft, Leipzig 2,7 Proiverkehr. Samſonia 904Lpzg.Buchb. Fritzſche 22 Apparatebau Weimar 0,68 Thür. Zuck, Walchleben 4,6
Lindner 4,1 Bauchw, Pſcherer 0,295 Wollh.,Hainichen I,32

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 10. Juni 1924.

Halle Bankverein l i mit Preiverkehr.e Pfannerſch. 9 Hiwebrand Mühe 7 p. 275
Riebeck Montan W. Kathe Bernb. Saalmühle 60,9Werſchen Weißenfels 55, n Caeſer u, Loretz. 22Ammendorf Papier Gottſr, Lindner 3,9 S zHalle Zimmermann 0.4 KrügershallKshren 2Wegelin u. Hübner 4 nanefeid 25
Heckert Glas 0902 Zuckerraff. Halle 9,8 Veſter Spedition 0,50

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt:.

Berlin, 10. Juni. Die matte Stimmung der Vorwoche
ſetzte ſich heute fort. Der ſtockende Mehlabſatz drückt weiter
auf die Kornpreiſe, ſo daß Weizen im Preiſe wieder nach-
geben, Roggen ſich nur mühſam behaupten konnte. Gerſte
lag ebenfalls ſchwach. Das Geſchäft iſt außerordentlich ſtill

Butternotierungen. la Qual. 138, II. Qual. 136,
abfall. 120. Tendenz: ruhig.

Die Goldbilanz der Halleſchen Maſchinenfabrik.
Jm Geſchäftsjahr 1923 erzielte die Halleſche Maſchtnen-

fabrik und Eiſengteßerei nach Abſchreibungen von 24 461
Bill. M. einſchl. Vortrag einen Reingewinn von 575108

Lochau, 10. Juni. (Rätſelhafter Geflügeltod.)
Jn einem hieſigen Haushalt verendeten plötzlich von einem

faſt ſchlacht
reife Tiere, ohne zuvor Krankheits-Symptome gezeigt zu
haben. Um die Urſache der Erſcheinung feſtzuſtellen, wurden
einige dem kakteriologiſchen Jnſtitut zur Unterſuchung über-

ZFolgen. Das Auftreten dieſer Schädlinge geſchieht nament-
lich nach heißen Tagen in der Waldnähe.

Newyork, 10. Juni. (Grubenunglück in Ames
rika.) Durch eine Schlagwetterexploſion ſind in der Grube
von Wilkeſtarr 29 Arbeiter getötet worden. 40 Bergleute
wurden verſchüttet. Jhr Schickſal iſt noch nicht bekannt.

e e

Turnen, äpiel und öport,
zfingſtreſultate des VfL.

Liga gegen Bernburg 07 3:1. 3. Mannſchaft gegen VfB.
Pößneck 3:3 und gegen VfB./Rudolſtadt 3:8. 2. Junioren
gegen Mücheln 1. 1:4. 2. Jugend gegen Sportverein Arnſtadt
4: 1 1. Knaben (8 Mann) Gr.-Kayna 0:1 und Halle
98 1:2. Einen glänzenden Verlauf hatte die Reiſe der 1.
Jugend- Mannſchaft nach Berlin, die dort eine ausgezeichnete
Gaſtfreundſchaft vorfand und die Gelegenheit benutzte, ſich
das Endſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft im Stadion
anzuſehen. Auch mit den ausgetragenen Spielen ſchnitt die
Mannſchaft recht gut ab, wenn man vor allem berückſichtigt,
daß die Berliner Jugend, Spieler bis zu 18 Jahren auf-
weiſt Gegen den 1. F. C. Neukölln 95 gewann die
Mannſchaft 2:1, während ſie in Luckenwalde gegen Bri-
tanig mit 2:3 unterlag.

Auf dem VfL.-Platz treffen ſich heute Mittwoch abend Fa-
vorit- Halle und Sportv. 99 um den von der Firma S.
Weiß geſtifteten Silberſchild und am Donnerstag abend die
Reſerve- Mannſchaft des VfL. mit der Elf des hieſigen
Polizei-Sportvereins.

Hanclel und Perkeßr.
Deviſenmarkt.

Verlin, 10. Juni. Trotz der 4tägigen Pauſe har ſich
die Nachfrage meiſt geſteigert, auch das Angebot hält ſich
auf der letztwöchigen Höhe. Nennenswerte Kursänderungen
traten nicht ein. Paris und Brüſſel lagen wieder ein
wenig ſchwächer. Das Ausland ſendet feſte Markkurſe. Die
Zuteilung konnte wieder in voller Höhe erfolgen. Dollarſchatz-
anweiſungen 73,40, Goldanleihe 4,2 Milld., K-Schätze 600
Milld., Polennoten 77,25--81,,25, Oeſterreicher 5,84—5, 86.

Effektenbörſe.

Berlin und Leipzig ſetzten am Effektenmarkt die ſchwache,
realiſationsluſtige Haltung der Vorwoche fort. Die Furcht
vor weiteren Jnſolvenzen und die Geldnot bewirkt an-
dauernde Verkaufsneigung, der keine nur annähernde ent-
ſprechende Aufnahmefähigkeit gegenüberſteht. SZeellenwoekſe
ſcheinen allerdings auch Leerverkäufe ſtattgefunden zu haben,
die hie und da (ſo in Ludwig Löwe, 960) zu Deckungs-
käufen Anlaß gaben. Tägliches Geld bis 19 Monatsgeld
31 Prozent.

Die Bank von England.
wegen Ueberlaſtung durch ſein Pfarramt den Vorſitz mit
dem Wunſche des weiteren Gedeihens des Verbandes nieder.

hat ihren Diskont nicht ermäßigt. Die betr. Meldung wird
ausdrücklich dementiert.

unter

Bill.- M., der auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Außer dem Papiermarkabſchluß legt die Verwaltung gleich-
zeitig die Gold markeröffnungsbilanz vor. tdieſer ergibt ſich, daß die Anſätze für die Anlagen, die
mit aller Vorſicht ermittelt und den geſetzlichen Vorſchriften
angepaßt ſind, höher ſind, als in den letzten Papiermark-
bilanzen, Während per 31. Dezember 1923 Grundſtücke und

Aus

Gebäude mit 15 710 Bill. M. aufgeführt, alle übrigen An
lagen auf 1 M. abgeſetzt ſind, erſcheinen in der Goldmark-
eröffnungsbilanz Grundſtücke mit 700 000, Gebäude 426 000,
Maſchinen und Werkzeuge 423 000, Kontoreinrichtungen und

Wagen je tlanzen entſprechen ſich dagegen Vorräte mit 212 279, Kaſſe
10 000 und Modelle 15 000 M. Jn beiden Bi-

mit 833,9, Wertpapiere die zu den amtlichen Kurſen vom
31. Dezember eingeſetzt ſind, mit 43,217,8 und Debitoren,

denen ein Bankguthaben von 546 000 ausgewieſen
wird, mit 905 795,7, ferner Kreditoren mit 395 729,4 Bill.
M. bzw. Goldmark. Durch die Zuſammenlegung des Stamm-
aktienkapitals von 24 Mill. Papiermark im Verhältnis von
12 1 auf 2 Mill. Goldmark und des Vorzugsaktienkapttals
von 6 Mill. Papiermark im Verhältnis von 301 auf
200 000 Goldmark ergibt ſich unter gleichzeitiger Umwand-
lung der Vorzugsaktien in Stammaktien ein Geſellſchafts-
kapital von 2,2 Mill. Goldmark gegen 1,8 Mill. M. der
Vorkriegszeit und ein Ueberſchuß von 153 396,9 Goldmark,
der dem Reſervefonds zugeführt wird.

Wegelin Hübener, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
A.G., in Halle a. S.

Das Unternehmen war laut Geſchäftsbericht für 1923
während des ganzen Jahres voll beſchäftigt. Die gleich
zeitig zur Vorlage gelangende Eröffnu ngsbilanz in
Goldmark verzeichnet unter Aktiven: Grundſtücke
2070 000 Gm., Gebäude 1 200 000 Gm., Maſchinen, Werk
zeuge, Utenſilien 644 103 Gm., Vorräte 438 050 Gm.,
Kaſſa 5513 Gm., Debitoren 299 788 Gm., Modelle, Ge
ſchirre und Wertpapiere je 1 Gm. Unter Paſſiven: Reſerve-
fonds 159 339 Gm., uneingelöſte Dividendenſcheine 393 Gm.,
Buchſchulden 433 725 Gm., Dividende für 1923 79000
Gm. Das Aktienkapital wird wie bereits gemeldet, 10-1
zuſammengelegt und beträgt nunmehr 3 985 000 Gm. (davon
35 000 M. V. A.) gegen früher 39 500 000 Papiermark
Stammaktien und 500000 Papiermark Vorzugsaktten. Es
verbleibt nach Abzug der Tantiemen an Aufſichtsrat und
Vorſtand ein Reingewinn von 79 000 Gm., aus dem, für
jede Stammaktie eine Dividende von 2 Gm. verteilt werden
ſoll.

Zahlungsſchwierigkeiten.

Die Leipziger Terxtilfirma Jacob Schmittmann iſt in
Konkurs gegangen, der Jnhaber iſt flüchtig. Eine Anzahk
Lederfirmen in Süddeutſchland und Weſtfalen ſind in Schwke-
rigkeiten geraten.

Auf dem Hänte- und Ledermarkt
bleibt die Stimmung erregt. Die Preiſe ſind unter Welt
marktpreiſe geſunken. Ebenſo ungünſtig liegt der Schuh
warenmarkt, wo über ſehr ſchwierigen Abſatz und deshalb
notwendige Produktionseinſchränkung geklagt wird.

Berliner Metallpreiſe vom 10. 6.
Elektrolytkupfer Raff. Kupfer 1,04--1,05, Weichblei

0,55 57, Rohzink 0,55——56, Bankazinn 3,85-3,95, Rein
nickel 2,25-—-2,35, Barrenſilber (eca 900f.) 89--90.

Preiſe für Altmetalle.
Jm Berliner Metallhandel wurden für Altmetalle fol

gende Preiſe genannt: Elektrolyt-Altkupfer 100-103, Alt
rotguß 87—90, Meſſingbleche 68—-71, Gußmeſſing 77—-79
Meſſing 89—92, Altzink 43*45, neue Zinkbleche 50--52
Altweichblei 43--45, Aluminium, Blech 190--195. Jn Bil
lionen Mark für 100 Kg. Preiſe für Alteiſen ſtellten ſich
in Goldmark je Tonne ab mitteldeutſcher Verſandſtattion
bzw. GroßBerlin wie folgt: Kernſchrott 45, Schmelzetſen 15,

Späne 29.
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